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Tageszeitung kür üas werktätige Volk Mittetvaöens
5e,«,r»rri« : Dur» unsere Träaer 6.—« emschl tsO 4 Zustellaebübr : bei
Itbolnng in der Geschäftsstelle unk in A lagen « 00 ; durch die Pos« de-
zogen 4 bO —. obn« Cusaade- u Bestellgebühr mono« ik' nzelerrmri 2B 4

tlnlflobe : Werktag« mittag» GtsäiSsiosielle
und Rrvatn»» : Luisenstr 24 Fernsprecher :
Geickästsstelle Nr ls?s ; Redaktion Nr 481

Anzeige « : Die ifpalrige Kolonelzeile 1 — M . Die Retlamezeil «8.6u M ; bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
kchluss 8 Uhr vormittags : kür größere Aufträge nachmittag« zuvor,

Gin letzter Appell an die Uermmst
SlellmglilihUt ber ReijiMHiftrrilek zur Lo»bo»er Aismnz — £ejfe Rede Dr. Simm
dir der Abreise — DkAschM ton «möglich aOeta die Schiden jit 27 Aid« im;h

Serlm , 24 . Febr . Ter RLichswirtschaslSrat beschäftigte sich
beule mit der Stellungnahme zur Londoner Konferenz. Ter
Vorsitzende ' Edler von Braun
führte u. a. aus : Das ganze Volk ist einig in der Ablehnung
dcr Bedingungen, die Teutjchland zu Elend und Hunger verur¬
teilen Eocnfo einig wie diese Auffassung ist der Entschluß des
Lölkes. feinen Verpflichtungen bi« zur Grenze der LeistungS .
sätzigleit nachzukoinmcn ^ Deutschland war vor dem Kriege ein
reiches Land. Aber es hat in dem 4j4jäbrigen Ringen den
größten Teil der . in harter Arbeit erzielten Erträgnisse aufzeh -
ren müssen. Noch mehr ist ihm durch den Waffenstillstand weg-
xenommen worden. Liohd George hat selbst im Unterhaus aner -
fcmm , was Deutschland geleistet hat. Dazu ist Deutschland schon
stark an das Ausländ verschuldet und große Teile der deutschen
Unternehmungen bleiben Eigentum des Auslandes . Eine wei¬
len Schwächung unseres Volksvermögens ,st unmöglich , weren
Deutschland als Wirtschaftstörper weitercestehen und arbeits -
sähig bleiben soll. Auch hier kann ick mich auf Lloyd George
berufen , der erklärte, daß nur mrt Arbeit und Waren bezahltrunden kann. Wenn man das anerkennt, ist es unverständlich ,loie die Pariser Konferenz sich in den alles Matz übersteigenden
Rausch versetzen konnte, dem selbst ein in höchster Blüte stehen¬
des Volk nicht gerecht werden kann. Teuischland braucht eine
Atempause. Wenn ihm diese nicht gewährt werben wird, muh
jeder Versuch , weitere Leistungen herauszupressen, vergeblichttriben . Tie Gegner schaden sich selbst, wenn sic nickt einsehen . !
daß sie mit Sklavenarbeit leine Reichtümex aus Deutschland
herauSpreffen können, sondern den Hatz der Welt sich zuziehen . !
(Lebhafte, Zustimmung . ) Wenn die Entscheidung über . .Ober-
Wesien gegen Deutschland̂ uuSfällt, find mix als industriell?!
Ausfuhrland erledigt. Das deutsche Volk wird lieber zugrunde
gehen, als das Urteil dauernder Sklaveiiarleit selbst zu unler -
schreiben. Reichsminister Tr . Simons rüstet sich, noch London
zu gehen . Ich richte an ihn namens des Reickswirtschaflsraies8« Frage , ob er entschlossen ist. die einmütig ablehnende Haltung
des deutschen Volles unerschütterlich und, wenn es sein mutz,
bis ins ' Ende zu vertr ten und andere Vorfchliige zu machen, di?
dir Lebrnsnotwendigkeitrn des deutschen Volkes berücksichtigen.
(Leifall.)

Reichsminister Dr . SlmonS
führte aus : Im großen und ganzen har das Ausland recht, wenn
es den Reichswirtschaftsrat die Kammer der Arbeit nennt . Von
der deutschen Arbeit wird Außerordentliches durch die Pariser .
Beschlüsse gefordert. Tie Vertreter der deutschen Arb it sind es,die in erster Linie gehört werden muffe «. Die Pariser Be¬
schlüsse setzen sich zum größten Teil aus der Entlvaffnungsfrageund zum kürzeren Teil aus der Reparaiionsjrage zusammen.

Die Reichsregierung ist gewillt , die Eutwaffnungsverpflich-
iu«ge». die der Friedensverlrag von Versailles und das Abkom¬
men von Spaa uns auferlegr yaoen, in der Form , wie sie jetzt>n ihren mäßigen Terminen dem deutschen Volk in Paris auf-
eklegt sind, inn rbalb deS Rahmens des Friedensvertrages zu ,» lullen. Wir haben uns ja militärisch so ziemlich bis aufs '
yemd auSgezogen . (Sehr richtig !) Es ist meiner Ansicht nach
nne vollkommen« Verwirrung des Tatbestandes, wenn man im¬
mer noch davon spricht, daß die Gefahr bestände , haß wir mili -
iarisch angreifen könnten . Nach dem , was uns übrig g : blieben
isi, können wir mit knapper Not den ruhigen Gang unserer
dirtsitzaftirchcn Produktion gewährleisten. (Widerspruch . ) Aber
dav einem militärischen Angriff auf fremde Völker kann unter
Ödsten Leuten keine R . de mehr sein . ( Lebhafte Zustimmung. ) .
unzweifelhaft ist , daß wir in den Reparationsfragen einen
Außerordentlich harten Sturm zu bestehen haben werden. Die ,»unser Beschlüsse sind nicht etwa aus der Luft gegriffen, jon- ;" tn sie sind im heißen Kampfe und, wie ich glaube, in größterHalt schließlich zuftandegekommen , um den unbedingten Rotwen-«gleiten der finanzielle» und wirtschaftlichen Lage unser .r Geg-
sirr gerecht zu werden. Wir werden unsere Gegenvorschläge so ,^ richten muffen , daß wir auf eine Einigung mit unseren Geg - !**tn rechnen können. Freilich wird jetzt in der französisch, n
Ptefle gesagt , in London handle es sich nickt mehr um d :e Aen-" tung der Pariser Beschlüsse, sondern uin deren Durchführung. ,J^ nn gehen wir vergeblich nach London . Denn eine Anwen- '
"Ung und Durchführung dieser B . schlüsje halte ich für völlig aus - ,
Kschwffen . Ich will mich nur auf einen Punit beschränken,N die Unmöglichkeit der ILprozentigen Abgabe auS der AuS -

Eine besonders wichtige Annuität ist beianntiich die Lei- ,von 6 Milliarden Goldmark jährlich , die 42 Jahre lang aus
^ ferer Wirtschaft lastet . Alle Sachverständigen b . i uns sind
Stüber einig, daß wir diese 6 Milliarden nur werden leisten sEimen, wenn auf die Tauer sich ein Ueberschutz der Ausfuhr '

- läßt . Es ist dies nicht eine durchdachte, sondern von >-Wendem Optimismus eingcgebene Idee , daß wir dauernd
s
* Milliarden Goldmark etwa aus Ausfuhrüberschüssen den Geg-

zur Verfügung stellen sollen . Nun ist aber unsere Geg -

- -w Vergangen
JJ

®t ‘ uns auch noch ein« 12prozenbige Russuhrabgabe aufzuer -
Diese Äusfuhrabgabe wurde uns in erster Linie damit

-̂ . ßtl . gt, indem m»an unS sagte : Wenn Ihr diese Abgabe nicht
^drc Ausfuhr legt, dann bekommt Ihr differenziert« Zölle auf'
fcke Daren . Ich warne nachdrücklich, diesen Weg zu besckrei-

■ Er ist ein Irrweg . Ter deutsche Steuerzahler bann diese
fiichtungen nicht tragen . Ter Wiederaufbau wird damit

Zum Erfolg gebracht . Tie Statistik zeigt , daß von einer
lgenden Bewegung nicht die öiede sem kann. Die Welle

der Geschäftslosigkeit , die sich in Amerika zeigt , wird auch uns
erfaßen . Das ist die allgemeine Welttendenz, die dahin geht ,
sich nach Möglichkeit ernzuschränken , um die furchtbaren Lasten ,die der Krieg allen auferlegt hat, durch Sparsamkeit wieder ab¬
zubürden. Diese Zumutung , die uns von Paris aufcrlegl wird,ist nichts weiter, als der Wille, die deutsche Wirtschaft zugunstender fremden Industrie zu zerrütten , wodurch dann allerdings
die Wirtschaft dieser Länder selbst zerrüt t wird. ( Sehr richtig !)Tie Fronarbeit , unter die man 42 Jahre lang die deutsche Voits-
Wirtschaft stellen will , um von uns diese große Summe gu er¬
preßen, könne sich Herausstellen als eine Vernichtung des Han¬dels und der Arbeit der ganzen Welt. ( Lebhafte Zustimmung.)
Deshalb handeln die Gegner gegen ihr eigenes Jntereße , wenn
sie das deutsche Volk zu dieser Fronarbeit verurteilen . Im Ar¬
tikel 23 des Friedensvertrages verpflichten sich die Vertragsstaa¬ten zu angemessenen Arbeitsbedingungen für Männer, Frauenund Kinder. (Hört ! Hört ! ) Auch von uns ist das unterschrie - !
den . Tie Arbeit soll nicht lediglich als eine Ware oder ein Han¬delsartikel angesehen werden, wenn sie zu Reparationszweckendient. Auch ist eine Lohnzahlung vorgesehen , die eine angemes- !
jene Lebensführung sichert. Mit diesen Methoden läßt sich das (nicht erreichen . |

Von der Reichsregierung ist bereits beschlossen worden, daßwir Gegenvorschläge machen wollen . Wir haben große
Mühe gehabt, diese ungeheuer schwere Aufgabe zu lösen . Wir
müssen dabei die Bedürfnisse unserer Gegner prüfen , um ihnen
Genugtuung zu geben. Es handelt sich namentlich um die ge- '
wattigen Finanzbedürfnifie Frankreichs . Dazu kommt aber nocheine zweite große Sorge , die fast alle unsere ehemaligen Geg¬ner erfüllt und die auch besonder« England betrifft . Das ist die ,
große Sorge um die deutsche Konkurrenz. Und der Schrift - >
Wechsel mit der Entente bestätigt, daß uns die Erfüllung des
Friedensvertrages nicht so ohne weiteres ruinieren darf, di«
unsere Lebens- und Leistungsfähigkeit gefährden würde. Wir
sind dahin gelangt , der Reichsregierung an sich tragbarere
und für die deutsche Wirtschaft erträgltchere Vor¬
schläge machen zu können, die auch dre Bedürfnisse der Geg¬
ner berücksichtigen und sich dadurch auszeichnen, daß ste prak¬
tisch ausführbar sind . Darüber wird sich das Kabinett
beute oder morgen schlüssig werden. Die letzte Sitzung mit den
S a ch v e r st ä n d i g e n ist auf den Freirag berufen worden.

Selbstvcrständlrch werden wir unsere Gegenvorschläge nicht
früher der Oefsentllchkelt unterbreiten können , als sie unseren
Gegnern vorliegen. Wir werden allerdings den Vertretern des
deutschen Volkes , die ein Reckt darauf haben, Mitteilungen über
die Gesamtheit unserer Vorschläge machen müssen , und dies soll
in der nächsten Sitzung des Lieichstages den Vertretern ^ der
Parteien gegenüber geschehen .

Worauf es der deutschen Regierung ankommt, ist, daß das
deutsche Volk in seiner überwiegenden Mehrheit seiner
Regierung zürnst - Blcil t test > Vir vertrauen d-' ra » ' , daß
du fest bleibst ! Dann werde» wir fest bleiben! Wir sind uns
der großen Aufgaben wohl bewußt, die wir in London zu er¬
füllen haben. Mehr als je habe ich seit meiner Reise im deut¬
schen Südwesten es Tag sür Tag und Stunde für Stunde er¬
fahren , daß die Männer , mit denen >.ch verhandelt habe , die
Folgen eines . Nein - genau vor stch sehen . Sic sind nickt nur ae -
neigt, darüber nachzudenken, sondern auch diese Folgen auf sich
zu nehmen. (Beifall .)

Ich habe mir Mühe gegeben . Ihnen die K o n s e g u c n z e n
zu zeigen, die uns . zwar noch nicht offiziell angedroht sind , aber
doch schon vorausgesehen werden können . Ich bin bemüht ,
die letzte Gelegenheit nochmals zu benutzen , meiner
besten Üeberzeugung Ausdruck zu geben , daß es gegen Vertrag
und Recht verstößt, wenn eine Ablehnung überhaupt zu Sank¬
tionen Arilatz geben sollte. ( Lebhafte Zustimmung . ) Vorschläge
sind dazu da , angenommen oder abgelehnt zu werden. Dies ist
auch durch den Vertrag von Versailles berücksichtigt, wonach
Sanktionen erst in Frage koinmen können, wenn f e st -
gestellt ist . daß wir unsere Brrpflichtnngeu nicht erfüllen.
Diese Verpflichtungen sind uns aber noch nicht einmal mitgetcilt
worden in der Form , daß sie als Beschluß von uns anzulehen
sind . Tie Herren von drüben haben sich jahrelang Zeit ge¬
nommen, um ihre Bedingungen zusammen zu stellen , uns
werden aber nur ein paar Tage gelassen , um unsererseits
Stellung dazu zu nehmen . (Sehr richtig ! ) Andererseits er¬
kläre ich, daß sich manche Anzeichen wahrnehmen lassen, daß
eine Ablehnung der Vorschläge von Baris zu Sanktionen führen
werden. Zu diesen gehören die Verlängerung der Besetzung ,
die Nichtaufnahme in den Völkerbund, die Errichtung eines eige¬
nen Zollgebietes in den besetzten Gebieten und weitere Beset¬
zung deutschen Gebietes außerhalb des Rheinlandes . Ich habe
die wi » t 'ckast>i -̂cn Fo --en die ' cr Sanki ' -" ' cn m t den andern
der Länder , die ich besucht habe, ausführlich durchbesprochen .
ES kann nicht Aufgabe der deutschen Vertreter in London sein ,
den Eindruck zu erwecken , daß wir leichten Herzens über diese
Gefahr binweggeben, sondern zu betonen, daß wir den guten
Willen haben, jederzeit an dem Gesamtplans des Wiederauf¬
baues mitzuarbeiten . ES ist nicht menschenmöglich , daß ein ein -
zifles Volk den ganzen Schaden wieder gut macht, der 27 an¬
deren Völkern geschehen ist . (Sehr richtig! ) Wer das glaubt»
tauscht 6 » selbst und täuscht sein eigenes Volk.

Nach dem Minister Dr . Simons erklärte
v. Siemones

als Arbcitgebervcrtretcr der Industrie u. a . : Der Rausch der
Milliarden , der während des Krieges schon die ganze Welt be¬
fallen hat und jeden Blick kür wirtschaftliche Möglichkeiten ge- j

trübt hat, hat in den Pariser Beschsüsien seinen Gipfel erreicht .Was wir als Geld ansprechen könnten, unsere Kalibergwerke,dir uns ein Monopol im Kali sicherten , hat uns der Feind ver¬
nichtet . Zur Begleichung seiner Rechnung muß der Feind auf
unsere Arbeiiskraft zurückgreifen. Von unserer Produktion
können mit aber nur den Ueberschutz abgeben über das, war
wir selbst hineinftecken . Zur Erzielung eines Ueberschusses blei¬
ben uns heute nur noch zwei Mittel : Erstens Ersparnis durch
Beschränkung unseres Eigenverbrauchs und Hcrabdrückung un.
sercr Lebcnshallung , zweitens erhöhte Prouktion . Unsere Le-
bensha tung Hai bereils ein io tiefes Niveau erreicht, daß wir
uns nicht noch weiter einschränken können. Es ist unerhört , daßlins vom Aus 'ande gesagt wird , wir sollen unsere Luxusaus¬
gaben beschränken . Wie sollen wir das tun , wenn Frankreichuns gleichzeitig zwingt, hundert Millionen auszugeben für
ftanzösische Seifen , Parfüms und Jupons . Frankreich will uns
soggr zur zollfreien Einfuhr dieser LuxuSwaren zwingen. Die
Erhöhung der Produktion kann nur erreicht werden, wenn wir
Absatzmöglichkeiten haben. Aber jetzt schon ruft man in allen
Ländern , bei unserer jetzt noch ganz geringen Ausfuhr zum
Schutz der nationalen Arbeit auf gegen die deutsche Konkurrenz.Wir haben zu unseren Vertretern in London das Vertrauen ,
daß sie der Wahrheit zum Siege verhelfen . Erweist sich die
Lüge zu stark, so sollen sie wissen , daß die deutsche Wirtschaft
geschlossen hinter ihnen steht. Mit besonderem Nachdruck aber
rufen wir Jbnen zu (der Redner wendet sich an Minister Si¬
mons ) : Sie haben nicht das Recht , in London Wechsel auSzu-
stcllen , durch die Sie unsere Kinder und Kindeskinder der Skla¬
verei überliefern ! (Stürmischer , langanbaltender Beifall .)

Nachdem u. a . nock> Wiffel ( Arbcitnehmervertreter ), Staats¬
sekretär a . D . August Müller » Witthofft (Vertreter des Handelsund der Banken) und Baltrusch (namens der christlichen Ge -
wertfchasten) gesprochen und sich mit den Ausführungen des
Reichsministers des Aeußern Simons einverstanden erklärt hat¬
ten, nahm der Reichswirtschaftsrat einstimmig unter lebhaftem
Beifall eine Entschließung an , in der es heißt :

Vertreter der deutschen Wirtschaft, Unternehmer und Ar-
bester, stehen auf dem Standpunkt , daß die deutsche Regierung
die Verpflichtung der Wiederherstellung in loyaler Weise zu
erfüllen suchen mutz. Tie Durchführung der Pariser Be¬
schlüsse würde aber zur baldigen Zerstörung des deutschen
Wirtschaftslebens führen . Der ReichswirtschaftSrnt ist über,
zeugt, daß Deutschland durch die Lahmlegung der unbedingt
erforderlichen Einfuhr mit Riesenschritten der weiteren Ver¬
elendung zngesührt « erden würde wie seine östlichen Rach,
barn . Er hält eS deshalb für feine Pflicht, vor dem Land
und der Welt zu bezeugen, daß er die Pariser Beschlüsse für
undurchführbar hält, und bittet die Negierung, in Erfüllungder Wiederherstcllnngspflicht die äußersten Grenzen der Lei.
stungsfähigkert Deutschlands einzuhalten . Sollte auf dieser
Grundlage keine Einigung erzielt werden, s, bittet der Reichs-
wirtschaftSrat in voller Erkenntnis der Folgen dir RelchS-
regicrnng dringend und einmütig , bei ihrer Ablehnung der
gegnerischen Vorschläge zu beharren .

Die ersten Tage der Londoner Konferenz '
London , 24. Febr . Die Konferenz arbeitet sehr lang¬

sam. Sie hat gestern nur eine kurze Sitzung abgchalten, die
eine Stunde dauerte und den britisch - türkische » Delegationen
Gelegenheit zur Aussprache bot . Da die Türken kein detailier.
tes Programm ausgcarbeitet hatte», verlangte die Delegation
hierfür eine Frist von 48 Stunden , die aber nicht bewilligtwurde ) dagegen wurdcn die beiden Delegattonen eingekaden ,ihre Wünsche in präz 'ser Form in eine Konferenz mitzubringrn,die heute vormittag ftattfindet .

Noch keine « iflffit übkr die deutschen v
Geg nvorsch <ige

Rach der „Täglichen Runschau" ist in den AnSschüffen der
Sachverständigen eine Einstimmigkeit über die deutschen Gegen¬
vorschläge nicht erzielt worden, doch wird heute die Reichsregie -
rung endgültig die Gegenvorschläge beschließen , die sie dann
nochmals dem Sachverständigenansschuß vorlegen wird. Am
Samstag wird die Regierung den Reichstagsausschuß und die
Vertreter der Parteien in die Gedaakengänge der deutschen Gr»,grnvorschläge einwcihen. .

Znrückbernfnngder amerikanische» Rheinarmee (TU. Paris , 24 . Febr . Aus Brüssel wird gemeldet: )Die amerikanische Regierung hat gestern der belgischen Regie - ,rung amtlich die Entscheidung der amerikanischen Rcgierungbekannt gegeben , die amerikanischen Bcsatzungstruppen am !
Rhein abzuberusen. Im Ministerium des Aeußern in Paris '
war bis gestern eine ähnliche Rottfikatton ringetroffe». /

Abstriche im fian ' ösischen Militärbudget %
TU. Paris , 24. Febr . Der Bericht über das Budget deS

Kriegsministerinms ist den Mitgliedern deS Parlaments über-'
reicht worden. Bon dem beantragten Kredit von 7 456 875 Sill!
Franken sind insgesamt 1402 797 450 Franken g r st r i ch e »!
worden. Auch die Kredite sür die Fabrikation » , *
Kriegsmaterial sind gemäß den Beschlüssen deS Oberste«,Rates der Nationen ausgelassen worden.



« r. 47

Zur ftegierungriraar
Freitag den 25. Februar 1821

ntrd uh«, auc Berlin geschrieben :
Die bisherige aus Sozialdemokraten . Zentrum und Demo¬

kraten bestehende Regicrnngskoalitiön Hai bei den preußischen
Landtagswahlen , die 'Mehrheit behalten . Die bürgerlichen Par¬
teien scheinen .aber keine Lust zu haben, die alte KoalitionSvoli-
tik fortzusetzen, sie wollen die Gelegenheit dazu benützen , uin die
RegierungSverhältniss« im Reiche und in Preußen gleich¬
artig zu gestalten. Warum diese gleichartige sitestaltung der
Regierungen im Reich und in Preußen notwendig sein soll, ist
nicht ohne weiteres einzusehen. Preußen ist verfassungs¬
mäßig ein Bundesstaat wie jeder andere» und niemand ist bis¬
her ciuf den Gedanken gekommen , daß die RegiernngSverhältniffe
in stippe denen im R e ich oder die Regierungsverhältnisse im
Reich denen in Lippe gleichgestaltet » erden müssen . Man kann
natürlich dagegen nni Recht einwendcn , daß Preußen eben nicht
Lippe ist, sondern

'der größte 'deutsche " BllndrSstaat tutd ^
daß die

Zentralen des Reiches »vi « jene in derselben Stadt ihren Sitz
haben, daß sich also aas einer Berschiedenartigkeit der Regie¬
rung-Verhältnisse auf den beiden Seiten der Wilhcllnstraße Un<
züträglichkeiten und Reibungen ergeben können. TaS ist zuge¬
geben, nur ist zu fragen , ob es nicht zu größeren Unzuträglich¬
keiten führt , ivenn man die Regierung des Reiches oder jene
Preußens der Gleichartigkeit wegen in das ProkusteSbett zwingt.

Im R « ich hat am 6. Juni die Koalitionsmehrheit aus So¬
zialdemokraten, Zentrum und Teinokraten zu bestehen aufgc-
hort. , in Preußen besteht sic dagegen weiter . Im R e i ch hat
man wegen des Nnrerlicgens der alten Koalition zu den , Ber-
legenheitSmittel einer Minderheitsregierung , , bestehend aus
Deutsche PolkSpartei, Zentrum und Demokraten greifen müssen ,
in Preußen besteht diese Notwendigkeit nicht und daher auch
kaum die Möglichkeit . Im Reich ist die Sozialdemokratie frei¬
willig aus der Regierung herausgegangen , sie hat der Bildung
und hgm. Bestand einer Regierung ohne sie darum möglichst
wenig Schwierigkeiten in den Wege gelegt. Würden sich die
Parteien der ReichLkoalilion nun untereinander verschwören , der
Sozialdemokratie , der stärksten i :n mächtigen Aufstieg begriffenen
Partei des Landes den Stuhl vor die Türe zu setzen, so würde
ras nicht eben als eine Freundlichkeil betrachtet und weder in

Wenn jetzt die Deutsche PolkSpartei geneigt sein sollte , im ,
Reich und TV Preußen eine Regierungskoalition mit den Sozial¬
demokraten ohne die Deutschnationalen zu bilden, so würde das
eine ganz erheblich « Aenderung der Haltung bedeuten, die sie
noch vor drei Wochen eingenommen hat. Aber dies wäre
schließlich ihre Sache!

Der angestrebte Ausgleich zwischen dem Reich und
Preußen entspricht den einseitigen taktischen Bedürfnisien
der bürgerlichen Parteien . Diese möchten in Preußen ihre
Stellung gegenüber der Sozialdemokratie durch Zuzug von
rechts verstärken, im Reich aber einen Teil ihrer Verantwortung
auf die Sozialdemokratie abladen . Das ist von ihre» Stand¬
punkt aus gewiß sehr schlau erdacht , fraglich bleibt nur . ob es
von der Sozialdemokratie ebenso schlau wäre , darauf einzu¬
gehen. Einstweilen droht das Verbalteck des Zentrums und
der Demokraten nur das Wenige, was an Ordnung vorhan¬
den ist, zu zerstören und zwar mutwilligerwcise zu zerstören.
Im Reich besteht jetzt eine Minderheitsregierung , der kein
Mensch was tut , obwohl doch wirklich mancherlei gegen sie zu
sagen wäre, in Preußen kann die alte Koalition weiter be¬
stehen bleiben, weil sie eine sichere Mehrheit hat, es
könnt« also alles bis auf weiteres beim Alten bleiben. Wenn
das Zentrum und di« Demokraten der Sozialdemokratie die Koa¬
lition kündigen, so schaffen sie zunächst im Reich und in Preußen
an Stelle der bisherigen leidliche» Ordnung ein ChaoL , und eS
ist ganz ungewiß, was sich aus ihm neu gestalten soll. Die So¬
zialdemokratie denkt natürlich nicht daran , sich einfach im Reich
und in Preußen so verioenden zu laffcn, wie es den bürgerlichen
Parteien gerade beliebt. Sie wird von den Parteien der Reichs -
koaltion kein Diktat entgegennehmen, und man wird ihr mit
Zumutungen , die in Verkennung der gegebenen Machtverhält-
niffe festgestellt sind , hoffentlich erst gar nicht kommen .

Der 20. RSkj
Der Niärzmonat des Jahres 1921 wird für die deutsche

Zukunft überaus bedeutungsvoll sein . Am 1 . März beginnt
die Londoner Konferenz und am 2 0 . März findet , wie der
Oberste Rat auf seiner ersten Sitzung in London nunmehr
beschlossen hat, die Abstimmung in Oberschlesien
statt. Es war seit langem bekannt, daß dieser Tag als Ab-

Prgußcu noch im Reich mit Freundlichkeiten beantwortet werden, • ftimmungstag vorgesehen war , aber eine endgültige Ent -
Tie Reichskoalition kann gegen den Widerstand der So - j scheidung war bisher noch nicht getroffen . Wichtiger aber

-er im Reich noch in Preußen regieren , cs , als die Entscheidung über das Datum ist die Entscheidungziyldemoiratie wcde . . _ „ - „ .
wäre denn,' daß sie die stets hilfsbereiten Deutschnationalen zur ;

des Obersten Rates darüber , daß die auswärtigen und die
Hilfe anriefen , und dann wäre int Reich wie in Preußen der ! einheimischen Stimmberechtigten gemeinsam an
cinitsozialdemokratische Bürgerblock unter monarchistisch -reaktiv- leine in Tage abstimmen sollen . Wir wissen genau , wie
närer Führung fertig . Ob das dem Reich und Preußen oder i stark die polnifäten Kräfte waren , die Frankreich zu destim-
auch nur den an diesem Komplott beteiligten bürgerlichen Mit - j men suchten , für eine getrennte Abstimmung z>l Votieren ,
telparteien nützlich wäre , ist zu bezweifeln. . weil man sich daraus propagandisticheErfolge auf polnischer

Aber so ist es wohl nicht gemeint . Was die Parteien der ' ^ eite versprach . Dieses Vorhaben ist mißlungen , und Kor
Aeichskoalition wollen , das ist die gleichzeitige Verbreiterung ; dastehen wie der Lohgerber , dem die Felle weg
der Reichsregierung nach links und der preußischen Regierung j geschwommen sind^ Immerhin ist auf unserer Seite auch
nach rechts. Im Reich wie in Preußen soll eine Koalition regte- Wrnerhm größte Vorsicht am Platze .

denreiv . die aus der Deutschen Volkspartei, dem Zentrum ,
Demokraten und den Sozialdemokraten besteht .

Plm merkwürdigsten ist dabei die Haltung der Deutschen
Volkspartei . Diese hat sich bekanntlich nach den ReichS-
tägswahlen bemüht, eine Regierung mit den Sozialdemokraten
zustande zu bringen, Holle sich dabei aber einen Korb. An eine
Beteiligung der Deutschnationalen an der Regierung wurde da-
malS nicht gedacht, man nahm wohl an , es sei schon Zumutung
genug, die Sozialdemokratie in eine Koalition mit der Deutschen
Volkspartei einzuladen und scheute die weitere Belastung dieses
Plans durch Hinzuziehung der Konservativen. In den ersten
Kebruartagen hat aber die Deutsche Volkspartei die berühmten
Verhandlungen mit den Deutschnationalen und mit den So¬
zialdemokraten zwecks Bildung einer Regierung der nationalen
Einheitsfront geführt , dören Ergebnis war, daß die Sozialdemo¬
kraten ablehnten , die Deutschnationalen eben dasselbe taten ,
aber später wieder umficlen . Die Deutschnationalen haben also
jetzt ihre Bereitschaft erklärt, mit den Sozialdemokraten zusam¬
men eine Regierung im Reiche zu bilden — ein Pia », von dem
Genosse Scheidemann nicht übel sagte, eine Heirat mit des Teu¬
fels Großmutter fei dagegen noch ein appetitliches Unternehmen.
In jenen Verhandlungen erklärte nun die Deutsche Volkspartei
de» Deutschnationalen auf Befiagen ausdrücklich , « Ine eickseitige

Wir zweifeln keinen Augenblick daran , daß nunmehr die
Deutschen in Oberschlesien und im Reich bis auf den letzten
Man « ihre Pflicht tun werden, aber wir müssen doch noch
auf einige Tatsachen hiniveisen, die überaus bedenklich find.
Frankreich wird mit Polen ein Militärabkommen
schließen . Wir fragen : Wirb Frankreich auch dann noch
Neutralität in der Interalliierten Kommission wahren köo
neu? Der Plan eines polnisch -französischen Handelsver
träges , der jetzt in Paris vorliegt , sieht Begünstigungen für
das französische Kapital in Oberfchlesien vor . Oberschlesien
soll an Frankreich verschachert werden. Auch gegen diesen
neuesten Schachzug der Polen lverden wir uns zu wehren
wissen. _

Eine stndndk Partei
Die Wahlkatastrophe der Unabhängigen läßt sich nun

im vollen Umfange übersehen. Sie hatten am 6 . Juni bei
den Reichstagswahlen innerhalb des preußischen Gebietes
fast genau drei Millionen Stimmen aufgebracht.
Jetzt beträgt ihre Sfimmenzahl gerade den dritten Teil hier¬
von . nämlich wenig über eine Million . Dabei ist aber noch
zu berücksichtigen , daß jetzt Ostpreußen und Schleswig -Hob
stein mitgestimmt haben, die bei der Reichstagswahl nichtVerbreiterung der Regierungskoalitim, nach links komme für wählten . Rechnet man diese beiden Provinzen ab. so ergibtsie nicht in Frage, machten die Deutschi . aiionakeck nicht mit . so , sich für den preußischen Rest, daß die Stimmenzahl der Un-

wollten sie auch die Sozialdemokraten in die Reichsregierung : abhängigen gegen den Juni 1920 nicht auf ein Drittel , son-
nicht aufnehmen. >- ern beinahe auf ein Viertel gesunken ist.

Diese furchtbare Katastrophe sucht nun die »Freiheit -
mtt der Ausrede zu bemänteln , die Sozialdemokraten häfi»

'
den „großen Wahlapvarat "

, die K o m m u n i st e n hätten
das , Moskauer Geld gehabt, was beides den Unabhängigê
gefehlt habe. Den Unabhängigen hat in Wahrhett etwaz
ganz anderes gefehlt als Apparat und Geld und kehlt ihnen
heute noch : Es fehlt ihnen nämlich eine geistige Grundlage, ,
uns der sich eine Partei ausbauen läßt. Tie Sozialdemokra.fie steht auf der Grundlage der Demokratie und der
sozialistischen Entwicklung, die Kominunisten stehen auf der
Grundlage der Diktatur und deS gewaltsamen Umstur-
zes der Wirtschaftsordnung . Tie Unabhängigen aber
stehen weder auf der einen noch auf der anderen Grundlage,sondern hängen zwischen diesen beiden Prinzipien in der
Luft. Und deswegen gibt es auch von ihrer Niederlage keine
Erholung mehr. Eine Partei , die eine feste geistige Grund,
läge hat, kann Niederlagen erleiden, aber sie erholt sichimmer wieder . Für eine Partei ohne geistige Grundlage
ist die erste Niederlage der Tod.

MS »ach rechts -
Die Reiaktion spricht augenblicklich sehr viel von dem

nach rechts "
. Ta die Wahlziffern nicht ausreichten, um fcan das Ziel ihrer Wünsche zu bringen, betont jetzt di« Recht»,

preffc, es sei doch nicht zu verkennen, daß sich eine gewaltigeVeränderung in der Stimmung des Voik . S vollzogen habe . Wenn
wir uns ein richtiges Bild von diesem „ Ruck nach rechts "

mach«,wollen , müssen wir di« Wah. en zum Reichstag vom 6. Jiutt her¬
anziehen. Wäre damals der preußische Landtag neu zusamm« .
gesetzt worden , dann hätte sich folgendes Bild ergeben :

Soz . 80 Sitze. Zentrum 67. Dem. 25, D .N . 52, TV . 56,Unabh. 72, Kommunisten 4. Nach den Preußenwahlen vom L
Februar erhielten die '-Sozialdemokraten 106 Sitze , das Zentrum
iO, die Demokraten 25 , die Deutschnationalen 72, die Deutsch:
Bolkspartei 57, die Unabhängigen 26, die Kommunisten 30. Tie
Sozialdemokratie allein hat mähr Sitze gewonnen als die Deut¬
sche Bolkspartei und die Deutschnationalen zusammen. Die Ber.
Trifte der Unabhängigen bedeuten keinen Erfolg für die Rechte,Tie Abstinenzpolitik der Unabhängigen hat ihre Wähler zur
Wahlabstinenz gebracht .

’
In der Nationalversammlung - gab eöIM Sozialisten, im neuen Landtag gibt eS 168 Kommunisten

und Sozialisten. Der , „ Ruck nach rechts " ist wahrlich nicht west¬
erschütternd. _

AeMH- «. RelUchmMl a» »er Westzrn«
Der lleberwachungsctusschuß für Fleischeinfuhr . in Verl«

hebt in einer längeren Bekanntmachung hervor, daß der Biehfund Fleischfchmnggrl namentlich in den westlichen Grenzgebi «.
ten einen bedenklichen Umfang angenommen habe. Ein end¬
gültiger Erfolg, um dieses Unwesen zu beseitigen, könne nur
durch energische ReichSmaßnahmen erreicht werden. Bedaue«
lich sei, daß an dem Viehschmuggel sich ein großer Teil der a»
der Grenze ansässigen Bevölkerung beteilige, M sogar Grenz»
beamtr Mitwirken, Besonders an der holländischen Grenze werde
der Biehschmuggel durch die Eigenart deS Grenzgelände- be¬
günstigt. Aehnlich lägen die Dinge an der südwestdeutschei!
Grenze , wo besonders erhebliche Mengen über den Mannheimer’
Markt verschoben werden. Bon Baden aus seien es meistenteils
französische MilitärautoS , die daS Vieh in lebendem und ge¬
schlachtetem Zustand über die Grenze bringen und so dm
Schmuggel begünstigen. Es werde Klage darüber geführt, daß!
den französischen Autos schwer beizukommen sei, da es sich nicht
um eine .Vermittlungslakigkeit der fianzösischen Verwalttmtz
handle, sondern um Privatgeschäfte französischer Chauffeure»
zudem im Gegensatz zu den deutschen Fahndungsbeamten stach-
bewaffnet sind . Vott Kehl aus werden die Flcischmengen

' ir *.
Kähnen über den Rhein gebracht. Picke deutsche Diehsendunaech
gehen auch nach der Pfalz und von dort in geschlachtetem Zn»'
stände in das Saarrevier . Schließlich wird in der Bekannt¬
machung auf eine Reihe von Maßnahmen hingennesen, durch
die eS den zuständigen Reichsbehörden ermöglicht werden soll,
den Vieh- und Fleischschmuggel in den westlichen Grenzgebieten
mit Erfolg zu bekämpfen.

Soziale Rundschau
Tagung der badischen Arbeitsnachweise. Der Verband ba-

bischer Arbeitsnachweise hat seine Mitglieder auf den 25. Fe¬
bruar dS . IS . nach Freiburg . i. Br . zur Mitgliederver¬
sammlung einberufen . Anschließend findet eine Besprechuaz
der Verwalter der badischen Arbeitsämter statt, die auch nM
am 26. tagen werden. Auf der Tagesordnung steht u. a.
Entwurf über die gesetzliche Regelung deS Arbeitsnachweis -'
Wesens, Freimachung von Arbeitsstellen, Berufsberatung
Lehrstellenvermittlung , sowie Arbeitsnachweis und Erwe
losenfürsorge.
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Madame Sovary

Roman von Gustave Fl ändert .
(Fortsetzung.) #Als er Emma erkannte, atmete er erleichtert auf und begann

sogleich eine Unterhaltung : „ Bissig kalt heute ! " Da Emma nicht
antwortete , fuhr er fort : „ Und Sie sind schon so früh draußen ? "

„Ja, " ich komme von der Amme, die mein Kind aufzieht.
"

»O, sehr gut, sebr gut, " antwortete er, „ich bin schon seit
Tagesanbruch hier, aber das Wetter ist so übel, daß . .

„ Adieu, Herr Binet, " sagte Emma und drehte sich auf dem
Absatz herum .

^Diener , Diener, " erwiderte er trocken und kroch wieder
in feine Tonne . -

Emma bereut« gleich darauf , daß sie den Steuereinnehmer
fo kurz abgefertigt hatte . Natürlich würde er sich jetzt in den
schlimmsten Vermutungen ergehe » . Die Geschichte mit der
Amme war die traurigste Notlüge, die sie hatte ersinnen tönn . n ;
denn jeder Mensch in Uonville wußte , daß die kleine Bodarp
schon seit einem Jahre wieder bei ihren Eliern war . Sonst
wohnte niemand in der Gegend , der Weg führte nur nach La
Huchette. Binet hatte gewiß erraten , woher sie kam, und würde
wohl nicht den Mund hallen . Des konnie ite gewitz teilt . Bis
zum Abend quälte sie sich damit , alle möglichen neuen Ausreden
zu ersinne», und immer sah sie den Trottel mit seiner Jagd¬
tasche vor Angen.

- Da Karl sie so sorgenvoll sah. forderte er sie auf, zu ihrer
Zerstreuung nach dem Abendessen mit ihm bcu Apotheker zu be¬
suchen . Die erste Person , die sie in der Apotheke erblickte, war
wieder der Steuereinnehmer . Er stand vor dem Ladentische ,
im Lichte des rotglühenden gläsernen Behälters , und sagte:
„Gehen Sie mir , bitte, eine halbe Unze Vitriol ."

„Justin, " rief , der Apotheker , „bringe das Acidum sul-
furicmn .*

' Dann wandte er sich an Emma , die schon zu Madame Ho¬
mais die Treppe hinaufsteigen wollte : „Bleiben Sie nur , litte ,
gleich hier, meine Frau wird sofort erscheinen . Wärmen Sie
>tch inzwischen ein wenig am Ofen . Einen Augenblick, litte . . .
Guten Abend, Doktor"

(der Apotheker sprach das Wort Doktor
miti Vorliebe aus , ai» ginge, selbst wenn er es einem anderen
beilegte, ein Strahl des Glanze », der r» umfloß, auch aus ihn

über ) . . . „Wirf den Mörser nicht um ! Hole auch lieber die
Stühle aus dem Wohnzimmer, die Sessel im Salon wollen wir
in Ordnung stehen laffen.

"
Damit stürzte er fort , um den einen herbeigeholten Sessel

wieder an Ort und Stelle zu bringen , und eilte dann wieder
binter den Ladentisch. Binet verlangte eine halbe Unze Zucker-
särtre.

. Zuckersäure? " fragte der Apotheker verächtlich , „dar gibts
nicht . Sie meinen wohl Oxalsäure , nicht wahr ? "

Binet erklärte ihm nun . daß er sich selbst eine Säure Her¬
stellen wolle , um ein paar Jagdgeräle vom Rost zu reinigen .Emma erbebte.

Der Apotheker meinte : „ DaS Wetter ist allerRNgS nicht
günstig zum Jagen , cs ist zu feucht ! "

„ Ach, " entgegnet« Binet anzüglich, . e« gibt schon Leute, die
sich damit abzufinden wissen ."

Emma kam es vor, als müsse sie ersticken. ,
„Geben Sie mir . . ." ‘
Wird er denn niemals gehen ? dachte sie .
„Eine halbe Unze Kolophonium und Terpentin , vier Un¬

zen gelbes Wachs und anderthalb Unzen Knochenkohle , um mein
lackierte » Lederzeug zu reinigen ."

Der Apotheker schnitt das Wachs , als Frau HomaiS er¬
schien. Sie trug Irma auf dem Arm, Napoleon hing an ihrerSeite , und A ' halie folgte ihr . Frau Homais setzte sich auf die
mit Samt überzogene Bank am Fenster , Napoleon kroch aufeinen Schemel, und seine Schwester schwirrte um den Bonbon¬
kasten und ihren Vater . Der machte sich unendlich viel mit
seinen Tonnen und Flaschen zu schassen, klebte Etiketten aüfund verschnürte Paketchcn. Rings um ihn herrschte Schweigen,man hörte nur von Zeit zu Zeit die Gewichte auf der Wageklirren und ein paar leise Anweisungen, die der Apotheker fei¬nem Gehilfen gab.

„Wie geht» der Kleinen ? " fragte plötzlich Madame Homais.
»Ruhig ! " rief der Gatte , der gerade in seinem Buche zu¬

sammenrechnete.
»Warum haben Sie sie nicht mstgebracht ? '^ fuhr sie mtt

leiser Stimme fort.
»St ! St ! " sagte Emma und wies auf den Apotheker . HqrrBinet schien so ganz mit in die Rechnung versunken zu sein , baßer von diesen letzten Worten wahrscheinlich nichts gehört hatte.

Endlich ging er, und Emma seufzte erleichtert auf.

1»Wie schwer Sie atmen, " sagte Frau Homais.
»Es ist so heiß hier," erwiderte Emma .
Am folgenden Tage beschloß sie mit Rudolf, bei ihren Ren¬

dezvous mit größerer Vorsicht zu Werke zu gehen . Emma wollst
zuerst das Dienstmädchen bestechen und ins Vertrauen ziehiM
Rudolf hielt es für besser, ein verschwiegener und abgelegen«̂
Haus in Uonville zu suchen. 1

Während des ganzen Winters kam er drei, oder viei
in der Woche bei schwarzer Nacht zu Emma in den Garten . ^
hatte ihm den Schlüssel zum Gartentor , den Karl für verloren^
hielt, gegeben .

' 1
Er warf , um sie zü benachrichtigen, eine Handvoll Dam ?

gegen den Fensterladen . Sie sprang dann auf . mußte ihn
manchmal auch warten lassen , da Karl die Gewohnheit hat» !
sich an den Kamin zu setzen und noch zu plaudern . Sie ver¬
zehrte sich unterdessen vor Ungeduld, und hätte sie gekonnt» f»
hätte sie Karl am liebsten zum Fenster hinausgeworfen. 3**
Schluß begann sie ihre Nachttoilett« zu machen , nahm ein »>E ,und fing ruhig, als sei sie sehr interessiert, zu lesen an. ;

Karl hatte sich mittlerweile auch zu Bett gelegt und rief"
»Komm doch, Emma , eS ist Zeit ! " !

»Ich komme schon," antwortete sie dann . .
Bald aber blendete ihn das Licht, er kehrte sich der NM»

zu und schlief ein. Sie schlich mit angehaltenem Atem lächelmf ,

'
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Die Sterne blinzelten durch den entblätterten Jasmim
strauch . Hinter ihnen rauschte der Fluß und flüsterte d»
trockene Schilf. Wie Schattenballen , die sich über sie stüq«4
wollten, standen hier und . da Baum - und GesträuchergrupV ^
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per aneinanderschmiegen ; ihre Seufzer klangen ihnen in’ *?Dttlle lautet , ihre Augen schienen ihnen in der fast undurch¬
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Deutlcher Reidiötntj
■ Berlin , 24. Febniar .
, Gemäß dem Antrag des GeschästsordnungsauSschusseS ver -
t das Haus die Genehmigung zur Einteilung eines Straf -
fthreaS gegen den sozialdemokratischen Abg. Hörsing wegen
Mgung . ES folgt die Wahl der vier Schriftführer. Das

nis wird später bekannt gegeben werden. ' TaS Haus
»dann die
ratuag des Haushalts des RcichSarbcitSmiaiftcriumS

^ teo
^Drn i , _ „
Eitsleistung zurückgegangen i« . so liege das auch an der über-
Mjen Einführung der achtstündigen Arbeitszeit. Ter Rückgang
^ Kohlenförderung rede hier eine deutliche Sprache. Del der
^ Miirrschaft sei ein ähnlicher Rückgang der Produttion zu der -
- Anen, ebenso bei der Bautätigkeit . WriS man seinerzeit als
^ -reiches Ergebnis der achtstündigen Arbeitszeit pries, die
Artung einer körperlichen Erholung vnd die Möglichkeit einer
Minen Weiterbildung der arbeitenden Klassen, habe sich als un-
LMhrbar erwiesen. Um so bedauerlicher bleibe der Entschluß
AxArheirer im Ruhrrevier , sich nunmehr unter dem Drucke der
xMentefocderungen der Verlängerung dcS Ueberschichtenabkom-
isenS zu entziehen. Wir können die Mehrfördcrung nicht ent-
ixtzm , lociin nicht alles zusammcnbrechen soll . Mit Reichszu -
fMen allein können wir die Wohnungsfrage nicht lösen. Eine
Mäbliche Steigerune der Mieten wird nicht zu umgehen sein.
§ie Stetigkeit der Valuta wird sich erst erreichen lassen, wenn
»je

' Löhne und Gehälter wieder im Verhältnis zum Perbrauch
zchm, wie vor dem Kriege. Die Liebesgaben für die Siedc-
WgSgesellschaften muffen noch weiter ausgedehnt toerden . wenn
Mt die schon eingeleitetc Bautätigkeit einschlasen soll . Tie Er -
fgäjuitfi der Arbeitslosenunterstützung können wir nicht billigen ,
Ml wir wollen den Arbeiter wieder zum Arbeiten erziehen .
Hai Erhöhung der Löhne , wie sie gestern der Minister ange-
yestet hat , ist für die Industrie einfach unmöglich.

Abg. Andres (Zentr .) : Tie 2 Millionen Toten und die 3
Millionen Kriegsbeschädigten sind der Grund des Rückganges
,nstrer Arbeitsleistungen . Dazu kommen die Gebietsverluste
m Osten und Westen und in den Kolonien. Bei „ns gründet
sthdie wirtschaftliche Krise auf den Kohlenmangel und lleber -
slotz. Tie Arbeiterschaft ist bereit, mitzuarbeiten an der Erfül¬
lung der Ententeforderungen . Redner bespricht dann die Ar-
KitSverhältniffe in den Großstädten und auf dem Lande und
«erlangt. daß man der Abwanderung vom Lande entgegentrete
mid energische Schritte für eine Rückwanderung ergreife. Die
Erwerbslosen in den Städten mühten auf das Land abgescho-
fcn werden ; wer sich dann noch weigere, dem müsse die Unter-
Aöhung entzogen werden.

Abg. Moldenhauser (Dt . Bp.) : Ohne die Fürsorge des
S »otes können -wir die private Fürsorge des Einzelnen und der !
-siche nicht entbehren . Der sozialdemokratischen Forderung j«st Umgestaltung der sozialen Versicherung können wir nichts
Mstimmen. Wir wollen an dem Grundsatz fcsthalten, daß die
Arbeitnehmer selbst mit die Mittel aufbringen sollen . Wir
scheu hierbei das Heil nicht in einer straffen Zentralisation .
Lei der Reform des Arbeitsnachweises »st es nicht angängig, die
Lweitsvermittlungen durch Zeitungsanzeigen einfach zu ver¬
bieten. Die Wohnungsnot kann nur überwunden werden, wenn
mit auch auf diesem Gebiete zur freien Wirtschaft kommen. Tic
ÄSverkschaften muffen unbedingt dafür eintreten . daß Tarif -
irnche unterbleiben und daß keine wilden Streiks Vorkommen .
Las Streikrecht muß eine Grenze finden bei lebenswichtigen,
» trieben . Darum segnen wir den Erlaß , der gegen die Ber -

'
fiptt Elektrizitätsarbeiter erging.

Vizepräsident Bell teilt sodann das Eracbnis der Wahl der
»ier Schriftführer mit . Gewählt sind : Schmidt (Sog. ) , Nacken
(Jentr.), Graf (Dt .-Ntl .) und Bierenrciter (Bayer . Bp. ).

Abg. Simon (U .S . ) : Tie Not der Sozialrentner schreit nach
Adhilfe. Die Deutschnationalen bekämpfen jetzt den Achtstun¬
dentag und der Reichswirtschaftömtnister macht auch schon Be¬
wirkungen dieser Art. Dieser Plan ist umso ungeheuerlicher,
als eine Verlängerung der Arbeitszeit unbedingt «ine Bergrö-
hnung der jetzt schon großen Arbeitslosigkeit zur Folge haben
omßte . Die produktive Erwerbslosensürsorge darf nicht zur
Pciesgabe für Unternehmer werden. Die Arbeitsnachweise
ldmen ihren Zweck nur erfüllen , wenn die private Arbeitöver-
Mttlnng gänzlich ausgeschaliet wird . Eine Arbeitslosenver¬
sicherung lehnen wir ab. Die Opfer der kapitalistischen Wirt -
Hast müssen auch vom kapitalistischen Staat versorgt werden,
äf Bestimmung , daß die ErwerbSlosenunterstützung nach 26 Wo .
.chtn erlischt, muß sofort aufgehoben werden. Wir verlangen
S Beseitigung der Heimarbeit , das Mictsteuergesctz kchnen wir

.weil es die Wohnungssozialisierung vollständig verram -
Mlt. Bei der Besprechung der Uebcrschichtenfragen im Koh¬

lenbergbau bat der Minister die Hauptsache vergeffen . TaF
Abkommen ist gekündigt wrdcn, weit das Versprechen der Sozia¬
lisierung nicbr eingehalten worden ist.

Abg . Schirmer sBayr . Vp . i : Das größte Problem der Ge¬
genwart »st die Beschaffung von ArbeilSgelegenhrit für die Ar¬
beitslosen und von Wohnungen für die Wohnungslosen. Des -
halb ist die Ausdehnung der Eriverbsiosenfürsorge eine KarLi -,
nalfrage . Die Förderung der Wasserbauten und vor allem
der Kanalpläne verdien» unter diesen Umständen in erster
Lime Beachtung. Reben d .'n Arbeitern sind aber auch viele
Gewerbetreibende in Arbeitslosigkeit geraten und auch für diese
mutz etwas getan werden. Tie Anregung , die geplanten Ar¬
beitsgerichte an die Amtsgerichte anzugliedern , halte ich für
zweckmäßig . Die Kirche ist, wie keine Institution , berufen, die
Gemeinschaften zu fördern , und das ist das, was wir jetzt am
meisten brauchen.

Dar Haus vertagt dann die Weiterberatung auf uwrgen
nachmittag 1 Uhr. _

Virdische Politik
Nochmals die Besetzung der Bersicheruugsämter

ES ist eine alte Forderung der Arbeiter, in der Rechtspre¬
chung auf dem Gebiete der Arbeitcrversicherung mehr
Einfluß zu gewinnen . Der alte Reichstag hat auch in der ReichS-
versicherungsordnung die Möglichkeit gegeben , daß Personen mit
der notwendigen Befähigung Vorsitzende von Versicherungs¬
ämtern werden können, auch wenn sie das juristische Staats¬
examen nicht abgelegt haben. Bei uns in Baden ist jedem Be¬
zirksamt eil » Versicherungsamt angegliedert. .Davon sollen nun
drei neu besetzt werden und zwar eines durch einen mittleren
Beamten , eines durch einen Arbeitersekretär und
das dritte durch einen Krankcnkassenbeamten . Aber
schon geht der Spektakel los. Die oberen Beamten halten sich
noch etwas in Reserve, aber die »nittleren niachen mobil. Die
mittleren Beamten am Bezirksamt Freik >urg haben beschlos¬
sen , den neuen Herrn , der nicht aus ihren Reihen stammt» zu
boykottieren; landaus und landab benutzen sie die reaktionäre
Preffe , um über Parteikorruption zu schimpfen . Tie guten
Leute merken gar iricht, wie sehr sie die Geschäfte dep Reaktion
und einiger Oberbeamten besorgen. Das Wort »Freie Bahn
dem Tüchtigen" kann nicht nur auf die mittleren Beamten an-
gewcndet werden ; entweder es gilt für alle, oder es gilt die alte
Prüfungsordnung , dann bleiben aber auch die Herren fitzen. Es
gehört schon eine orderitliche Portion Unverschämtheit
dazu, aus diesem Anlaß über Parteikorruption zu klagen . Ein
halbes Jahrhundert haben die Herren nicht gemuckst, obwohl die
Angehörigen verschiedener Paretien von der Beamtenlaufbahn
ausgeschlossen waretl . Nur wenn es sich um Gehaktsfestsehungen
handelte, sind sie heimlich zu sozialdemokratischenAbgeordneten
gelaufen , um sich deren Unterstützung zu sichern.

Auch seit der Revolution wurden die Dienste der Sozial¬
demokraten gerne angenommen ; wenn aber ein Sozialdemokrat
^geamtcr werden soll, dann läuft man zu den Deutschnationalcn
und den Demokraten . In Arbciterkreisen kann dieses Verhalten
das riur niedrigeuf Konkurrenzneid entspringt, nicht
anders als schmählich empfunden werden. In selbstloser Weise
haben ^>ie Arbeiierorganisatwneu ihre Macht auch für dir De - ,
amieu eingesetzt , obwohl die »reisten Beamten besser gestellt sind
als die Arbeiter , und t>ei der ersten Gelegenheit, wo eine alte
Arbeiterforderung erfüllt werden soll, nimmt ein Teil der Be¬
amten eine von Neid und Beamtendünkel diktierte, häßlicbe Hal¬
tung ein u»td die anderen schweigen . Erfreulichenveise hat die
Konferenz der Gewerkschaften in Offeriburg entschie¬
den dagegen Stellung genommen. Tie Arbeiter wollen bei den
verschiedenen Versicherungsarten nicht nur Beiträge bezahlen,
um sich dann von Beamten regieren zu laffen ; die Arbeiter ver¬
langen auf diesem Gebiet mit Recht Einfluß auf Verwaltung
und Rechtsprechung . (Es ist eine Unwahrheit , wenn behauptet
wird, es würden politische Stellen geschaffen . Nicht weil die bei¬
den Abgeordneten Marhloff und Ziegelmaier der Sozialdemo¬
kratie bezw . dem Zentrum angehören, werden sie vprgeschlagcn ,
sondern weil sic die Befähigung haben ; auf Grund ihrer Be¬
fähigung wurden sie von der Arbeiterschaft auch auf ihre jetzigen
Posten gebracht.

Das Unrecht, daß die Ai beiter und vor allem die sozialistisch
gesinnten Arbeiter , fünfzig Jahre unterdrückt und aus die Seite
geschoben wurden , kann nur dadurch einigermaßen guigemackt
toerden, daß einige befähigte Persoricn außer der Reihe in Le-
amtenstcllen kommen . Diese Wiedergutmachung sollte von ge¬
recht denkenden Beainten begrüßt und nicht :itit verwerflichen

.Mitteln betäurpsr werden. Dadurch würden di« Arbeiter auch
Vertrauen znm Beamtentum und zum neuen Staat bekommen ..

Der badische Landtag wird am nächsten Dienstag nachutich
tags ‘A ‘i Uhr zu einer öffentlichen Sitzung zusammentret««.
Es soll der Gesetzentwurf über die Neuordnung d«r Bezüge d«
Ruhegehaltsempsänger und der Deamrendinterbliebenel» beraten
werden .

Das Woffenlager detz Herr« Katzendrrger »« Pfsrzhei» ,
Vor einiger Zeit, tiefen in Pforzheim Gerüchte nm, wonach bei
dsni Stadtverordneten und Führer der Rathansfrakii « » des
Mitteljtanded, Kaufmanns Katzenberger , ein ziemlich
umfangreiches Waffenlager , Handgranaten , Gewehre uüd Pa¬
tronen, geiünden worden seien . Diese Waffenfunde wurden auch
m einer Landtagssitzung besprochen, von Minister Remmele
bestätigt und haben nun das Schöffengericht beschäftigt . In der
Verhandlung ergab, daß bei Äatzcnücrger, der mit seinem mikmr.
geklagten Sohne dar dem Gericht erschiene « war. ,12 Karabiner,
>1 Handgranaten ohne Zünder und 648 Patronen gefunden wuw
den, die bereits verpackt waren . Das Urteil lautete ivegen —
Fahrlässigkeit auf je 200 -ck Geldstrafe unter Betastung der Be¬
klagten mit den Kosten . Das Gericht stellte fest, daß eine eigent¬
liche Absickff der Verschleierung oder der Verheimlichung nicht
hatte nächgewiesen toerden können . — Ter „ harmlose " Herr
Katzcnberger bat milde Richter gefunden.

Di« Aufhebung der Swmmgüter . Beit» Badischen Landtag
ist foebett von der Regierung der Gesetzentwurf betr. die Aus»
Hebung der Stammgüter zugegarrgen. In § 66 der badischen
Verfassung ist bestimmt, daß das Sonderrecht der bestehende»
Familien - und Stammgüteck mit Einschluß der Fideikommisse
des vormaligen grotzherzoglichen Hauses und des HausoermößenS
der standcsyerrlichett Familien , aufgehoben sei und das nahe«
durch Gesetz geregelt lverde . Ilm dielen Geieöeitnonrf handelt
es sich, der nun den Landtag beschäsrigen wird.

Generalversammlung d ' s Vereins badischer höherer Beamter
der innere« Staatsverwaltung . Ter Verein badischer höherer
Beamter der inneren Staatsverwaltung hat kürzlich eine außer»

lung abtzthalren. Die - Generalver¬
sammlung befaßte sich hauptsächlich mit der Verwaltungsresorw,
ordentliche Generalversammlung
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Gegen das keimende Leben
Von Professor Dr . Gustav Radbruch, M . d. R.

. Eine große Anzahl von Mitgliedern unserer Reichslags-
hat Finen Initiativantrag eingebracht, dxr die Ab-

Mbung dann für straflos erklären will, wenn sic von der"Mungeren selbst oder mit ihrer EinwUligung von einem
Mrpbierten Arzt in den ersten drei Monaten der Schwanger-
Mft vorgenommen wird.
_ Schon die Vorankündigung dieses Antrages hatte « ine leb -
« iste Bewegung für und wider auSgelüst - Die unabhängige
araktion machte sich den Gedanken unseres Antrags schleunigst
UM «n, freiuch in einer recht uverei ien Form : lunU Doaj ihr
;
«!r ^ ufach die Abtreibung schlechthin für straflos erklären —
5*1° auch die Abtreibung durch einen Kurpfuscher, die Abtrei-
E ? einer reifen Frucht unmittelbar von der Geburt , sogar die«dlrcibung gegen den Milien der Schwangeren ! Ferner hat
*** 9. Juli eine stark besuchte Versammlung der Funktionärin -
pfu der Berliner Partewrgaiii,ation dura , eine Entjch . iegung
^illleichem Sinne unserer ReichsiagLfraktion in ihrem Bor-
®®en bestärkt . Andererseits lief als fokortiae Antwort auf un-bestärkt . Andererseits lief, als sofortige Antwort aus un

Antrag beim Reichstagsausschuß für Bevölkerungspolitik
^ Entwurf der Abgeordneten Dr . Hartmann , Frau Müller -
'Ni «vber D-r . Mumm und Mulle zu einem Gesetz gegen An -
^ mgung von Abtreibungsmitteln ein . llnd es soll auch nicht
schwiegen werden, daß eine Minderheit unserer Fraktion ge-

unseren Antrag stark« Bedenken hegte und er eben deshalb
fi« Antrag nicht der Frakton , sondern von einzelne» aufgc-

"®*Wen Mitgliedern der Fraktion erscheint . Gerade deshalb
k u? k*1 Erledigung des Antrages noch eine gründliche Aufklä-
i W * Un** Aussprache in der Parteipresse und den Parteiver -
^S-imil« lungen vorangehen.

. Unser Antrag will nicht ein Recht verleihen , er will nur^ Strafe aufheben .« ir denken nicht daran , ein unbegrenztes Recht der Frau
.itiL ®en kMiren Körper hinauf bis zur Vernichtung ihrer Ler-

su bebaupten. Wie jeder gesund eäipsindende Mann ,
Jj»« normal veranlagte Frau verablckeuen wir d '« Abtreibung
^ ^>uen widernatürlichen Eingriff in den heiligsten Natur -

den wir kennen. Mit un >eren Gegnern wollen auch
^ Abtreibung bekämpfen. — bekämpfen durch eine gesunde

«Atzung zur Mutterschaft und vor allem dadurch , daß wir den

Fluch binwegnehnte» von der unebelichen Mutter . Die Frauen
aber, denen die Gefährdung ihrer Gesuildheit durch Schwanger¬
schaft und Niederkunft die traurige Aussicht auf eine durch Ver¬
erbung sieche Nachkommenschaft oder die wirtschaftliche Unmög¬
lichkeit der Aufzucht weiterer Kinder das Glück der Mutterschaft
verbieten, wird man über die GesundheitS- und LcbenSgefähr-
lichkeit jedes Eingriffs in das keimende Leben aber gleich über
die präveiitiven BerhütungSntöglichkeitcn aufkiären muffen —
andere Wege zur Verhütung der Abtreibung gibt es nicht.

Denn der Versuch , die Abtreibung durch Strafdrohungen
zu verhüten, hat sich als durchaus untauglich erwiesen.' Wir
wollen uns nicht auf bloße Schätzungen der verbrecherischen
Abtreibungsfälle berufen , die zwischen jährlich 82 500 und
560 000 fß .1r erx in Dentscv ' and schwanken und von denen nur
ein kleiner Teil — noch nicht 1000 — zu gerichtlicher Verurtei
lung führt . Folgende Zahlen geben einen sicheren Anhalt : Auf
100 Sibwangerschaften wurden in der Leipziger Ortskranken¬
kaffe 15,5, in Wien 20, enu Agnes Bluhm in einer Betriebs -
krankenkaffe sogar 00 Fehlgeburten gezählt. Daß diese Fehlge¬
burten überwiegend auf unerlaubte Eingriffe zurückzuführen
sind, beweist der Untstand, daß sie bei Verheirateten häufiger
als bei Unverheirateten , und zwar nach Maßgabe der Äinder-
zahl auftreten . Schlimmer kann sie auch bei einer Einschrän¬
kung der Abtreibungsstrafe nicht werden : Die Natur hat durch
das Glück der Mutterschaft und die Gefahr jede? Eingriffs in
sie wirksamere Motive gegen die Abtreibung gesetzt, als das
Strafrecht es jemals kaitn.

Dagegen hat die Strorbestimmung gegen die Abtreibung
vnfägliches Unglück über zahllose Frauen gebracht. Sie hat sie
Betrügern in die Arme getrieben , die ihnen für teueres Geld
unwirksame Abtreibungsmittel verkaufen, Erpressern, die durch
die Drohung mit der Strafanzeige die der Abtreibung schuldige
Frau ganz in ihrer Gewalt haben, Kurpfuschern, die durch kunst -
wirige Vornahme der Abtreibung ihr Opfer um Gesundheit
und Leben bringen . Sic wirkt als ei» krasses Klaffenstrafrecht:
denrr die wohlhabende Frau , an der in wortlosem Einverständnis
und mit diskretem Augurenkächeln ein gefälliger Arzt die ver¬
botene Operation vornimmt , entgeht der Verfolgung viel leichter
als die Arme, die die Not in einen polizeibekannten Schlupf¬
winkel der Kurpfuscherei treibt . Als ein erschütterndes Bei¬
spiel für die Wirkung der Abtreibungsstrafe wird mjr die Ge¬
schichte einer Ehefrau immer in Erinnerung bleiben, hie nach
6 Geburten innerlich unfähig zu einer neuen Niederkunft, ihre
Frucht beseitigte, die dann zehn lange Jahre in unausgesetzter
Angst vor ihren Mitwissern und vor dem Staatsanwalt ver-

tnsbesondere dem Antrag der Abgeordneten Dr . Glöckner und
Genoffen zum Berwaltungsgesetz. Das Ergebnis der Debatte
Wurde in einer Resolution niedergelegt, die dem Landtag über¬
sandt wird. — Weiter wurde eine Resolurron hirtsichtiich der
Amtsbezeichnungen angenommen, wonach bei dem Landtag und
der Regierung die Einführung der Amts-bezeichnungen Landrat
für Oberamtmann und Regicrungsrat für Anitmann beantragt
wurde. Tic badischen höheren BerwaliungLbeamten trennen sich
nur schweren Herzens von den alil^ rgebrachten, ihnen liebgewor -
denen Amtsbezeichnungen. Jedoch sind die Bezeichnungen Ober«
amtmcmn und Amtmann in steigendem Maß bei anderen Dienst¬
stellen in Gebrauch gekommen , so daß es im Interesse der Be¬
völkerung liegt, eine Amtsbezeichnung; zu finden, die einerseits
jede Verwechslung ausschließt und andererseits das We>«n der
Amtstätigkeit am klarsten zum Ausdruck bringt.

flus der psrter .
Der umgedrehte Tpiesi

In einer Wählerversammlung iü Menau hat»« «in Herr
b. tkalöen den Gen . Schcidemann der „Schiehurlg" bezichtig.
Ein Parteigenosse gab dem Verleumdeten davon Kenntnis . Racktz
stehend ScheidemannS Antwort :

„ Ich danke Ihnen für die Zuschrift vom 8. d. M . , in der Sie
mir mitteile», . daß der Sohn de« Rittergutsbesitzer , v . Kakden

'in Biena gelegentlich einer Wahlversammlung folgende Zwischen¬
rufe bemacht har : „Scheidemann hat AuroS verschoben , und wenn
er keine Autos verschoben hat , dann ist eS etwas anderes ge¬
wesen .

" Ich bii » fest entschlosien , Beleidigungsklage nicht mehr
anzustrengen, weil mein Bedarf nach dieser Richtung hin wirklich
mehr als gedeckt ist . Ich kann nicht den größten Teil meines
Lebens im GcrichtSsaale zubringen . um mich mit solchen Laitsr-
kerlen herumzuschlagen, die nachher kneifen und mit einigen
hundert Mark Geldstrafe davonkonimen. Ich werde jetzt de,i
Spieß umdrehen und so' chc Burschen öffentlich als schuftige
Ehrabschneider bezeichnen . Dann mögen sie gegen mich
klagen. Ich bitte Sie , in der nächsten Versammlung meine»!
Brief vorzulesen und in meinem Auftrag zu erklären, daß
Heinrich von Kalben ein erbärmlicher Ehrabschneider ist.

_ ( gez . ) Scheidemann .
t . WalkartSnwier , 24 . Febr . Montag , 28 . Febr ., abends

3 Uhr, findet in der „Linde " ein )3iLpu .u.g.sVortrag mit
dem Thema „Weitling und sein

'KommuniSntuS" statt, worüber
Parteisekretär Gen . TrinkS sprechen wird . ©3 ist Pflicht der
Parteigcnoffcn , diesen Vortrag zu hcsuci)en und für gute Be¬
teiligung zu werben. Auch sitid Volksfrenndkeser und Freunde

'
unterer Sache cingeladen . Mittivoch, 2. Mürz , abends 7 Uhr ,
findet eine BerwaltungSfitzung statt .

brachte und den Tag des Ablaufs der Slrafverjahrrurg wie
einen Festtag der Erlösung feierte . .

Man har unserem Vorschlag vorgcrnonru . ev gewähre
Straflosigkeit nicht ,iur der Schwangeren , die aus zwingenden
Gründen ihre Frucht alnreibt, sondern auch der unnatürlichen
Mntter < die aus Eitelkeit oder Aeguemlichkeit sich der Mutter¬
schaft cntzreht. Man hat vorgeschlagen,- rrur unter , im einze!
nen aufgezählien Voraussetzungen zuzulaffeu, iwt >. <»iefcchr für
die Gesundheit der Mutter , Gefahr entarteter Rachkommen -
fchaft , wirtschaftliche Not, Notzucht̂ u . a . m . Ob solche Voraus -
Setzungen gegeben find, ist aber -eine Gewrffensfrage, die nicht
wohl von jemandem andern als der Mutter entschieden werden ^
kann. ES wäre unerträglich , die intimste Frage im Leben der
Frair der Enlscheidung. durch den Arzt oder gar, wie man welt¬
fremd genug vorgeschlagen hat, durch ein ärztliches Kollegium
zu überweisen. •Man hat weiter daran Anstand ' genommen,
Hatz wir die Schwangere selbst von Strafe auch danri befrei»«wollen, wenn sie ohne ärztliche Hilfe durch die eigene oder vurcheine unberufene Hand die Abtreibung herbeigeführt hat. Ge- -
hH & ff+ h (»S Hin l̂üll _ ll JLX 1

Unwissenden und Unbeiuitleltcn , die den Weg zum Arzt« nicht
finden, zumal minderjährige , »nerfahrene nneheliche Mütter
mit der unverminderten Schärfe der Strafe treffen wollen.Gewiß wird unser Vorschlag manchen inneren Widerstand
fiitlicher und religiöser Art nur allmählich überwinden . Mensch.
licheS Einfühlen und leidenschastsloies Nachdenken wird aberdavon sind wir überzeugt, auch hier zu eine« ciitsM»ff«nc»Umlerncn führen . :

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücker und Zeit,
schritte« sind von unserer Purteibuchhandlung zu bezieh« ,^ t

^ Der Friede«svertra , v,n Versailles . Pros . I . M . Storni
Cambridge, der Veksaffer des Buches . Die wirtschaftlichen Fol^
fwn des irriedensvertrages , veröffentlicht unter dem Titel . Der-TtnedenLüertrag von Versailles " im Verlag für Politik undWirtschaft, G . b. H .. Berlin W. 35 , Potsdamerstr . IW « als®an & y 1-. "^ u^ päifchmr

^Bücherei" zusaimuenfassend mit.neuen Gesichtspunkten leinen zslandpmikt znm Ariedensvertrag-
von Versailles . . - »

■ Jv

' ! :| ?=

■N

i



« . tt Freitag den 25. Februar 1921
L GrünwetterSbach, 23 . gebt . EamStag . 26 . gebt ., abends

& H6r, findet tnt »Adler" die Generalversammlung
de» Sozia Idem . Vereins statt . Tagesordnung : Geschäft - - und
Kassenbericht . Bericht der Bürgerausschuhfraktion . Besprechungvon Gemeindeangelegenbeiten. Neuwahl der Verwaltung . Ver-
schieden«- . Es wird erwartet , dah sämtliche Genoffen erschei¬
nen . Auch BolkSfrcundleser find eingeladen.
> k. Leutesheim» 24. gebt . Auf die am Sonntag nachmittag3 Uhr im Gasthaus zur »Krone" stattfindende öffentliche
Berfammlung werden di« Parteigenoffen und Volks -
frtuudlefer , Bürger und Arbeiter , besonders aufmerksam ge¬
macht . Tie Genossin LandtagSabg. Frau g i f ch e r - Karlsruhe
spricht über die »Zukunft Deutschlands" . Die Parteigenossenwerden ersucht , auch ihre Frauen und Töchter mit in die Ver¬
sammlung zu bringen, sowie für einen Maffenbesuch zu sorgen.

flrrs dem Lande

Seite \

Auf in die Versammlungen!
An 53 Orten des 4. LandtaflswakilkreifeS finden am

Samstag und Sonntag (26. und 27. Februar )

öffkillicht BM - BkrsMmlWt «
statt. Die Redner in allen Versammlungen sprechen über :

»Me Vttftlmmr De»Wi»dr."
Genossen und Genossinnen! Erscheint in Massen ! Pro -

tesfiert gegen das Sklavenjoch , in welche Euch der über-
müfige Ententekapitalismus binabstofien will . Agitiert für
die Idee des Sozialismus ! Werbet für die Partei und für
den „Volksfreund" l

einen Schritt weiter geben und den M i nde stbemitte u ?
auf diese Preise einen Pozentsatz — vielleicht 10 Pw - ^ntRabatt gewahren . Dadurch würde auch ein rascher undH ? '
tend gröherer Umsatz erzielt und der Verlust sür de
wieder ausgeglichen, weit der Ausverkauf rascher beendet fe,wird, was wiederum finanziell für die Stadt von Vorteil

Winter -Feier de» Metallarbeiterverbande ». Am Sonntm

Winterfest . Das Programm ist ein auserwähltes . Nur Kj^fi»** 8) rtm *n « itton OfrtHrt Firthett Ititrfsw

nachmittag 6 Uhr veranstaltet die hiesige Verwaltungsstelle"
^ ?

Deutschen Metallarbeiterverbandes im großen Festhallesaal -i».

* kn ge». 24 . gebt . Der Preisabbau macht sich auch auf
dem Holzmarkt immer mehr bemerkbar. Bei den im Hegau . » »Sii l £ «CSfr»i «Sum« I
abgehaltenen Nutzholzversteigerungen wurden teilweise bis MMk ftkyk ZM « ! ENulLkl EM Pflllyl !
Ta Proz . unter den forstamtlichen Anschlägen geboten und be¬
zahlt. Auch bei den Sckwe ' nepreisen läßt sich hier ein Preis -
rückgang von 30 Proz . feststeUen .* MoSbach, 24. gebt . In die Kdumbacher Mühle drangen
nächtlicherweile drei unbekannte Männer ein. knebelten und
mißhandelten die in den Betten liegenden Bewohner und
raubten alles Geld, das sie finden konnten. Die Räuber
rntkamen.

flus Her Btost

Konstanz, 24 . Febr . (Drahtbericht.) Zu dem Silberschmug¬
gel, über den wir in den letzten Tagen berichtet haben, w rd
uns noch mitgeteilt : Die Beförderung des Silbers über die
Grenze geschah in ähnlicher Weise, wie der Warenschmuggel
nährend de» Krieges, der durch einen unterirdischen Gang voll -
zogen wurde . DieseSmal wurde offenbar eme Kanalröhre be¬
nützt. Gestern ist ein weiterer Srlberschieber verhaftet wor¬
den , der 1000 »Silberfranken nach der Schweiz bringen wollte.* Kanstanz, 24 . Febr . In den Falzziegelwerken wurde ge¬
stern nachmittag der Arbeiter Albert S a u t « r von der Trans¬
mission erfaßt . Hierbei wurden ihm beide Füße abgedrückt und
der link« Arm zweimal gebrochen . Außerdem erlitt der ver¬
unglückte innere Verletzungen, und starb abends im Kranken¬
haus«.

Nheiafrlden , 22. Febr . Die Frage derAuSnntzungder
Wasserkräfte des Oberrheins beschäftigt « neuerlich
eine im »Oberrheinischen Hof " hier abgehaltene Versammlung
aller Bevölkerungsschichten, die auch aus den Amtsbezirken Lör¬
rach, kchopfheim und Säckingen stark besucht war . In einer
Resolution wird von der Regierung gefordert, ihrerseits rasche¬
sten» die Grundlagen zu schaffen , nachdem nun Möglichkeit he-
steht , alSbald dem Ausbau der noch vorhandenen Gefällstufen
tzeS Oberrheins in die Wege leiten zu können . Die Resolution
fft gezeichnet von den politischen Parteien von Badisch Rhein-
frlden und den Gewerkschaftskartellen.

* Wertheim, 23. Febr . Eine Diebesgeschichte , die in ihren
Anfängen auf zwei Jahre zurückreicht , findet jetzt allmählich ihre
»olle Aufklärung . Bei dem Bürstenfabrikanten Ed. Reichert
waren Rohstoffe und fertige Waren im Werte von 20 000 M
entwendet worden. Einer der in der Fabrik beschäftigten Lehr¬
linge hatte die Waren bei abendlicher Dunkelheit auf eine Wiese(
geworfen, wo sie von einem stellenlosen Gehilfen geholt und
werter »erkauft wurden . Fünf der schuldigen Gehilfen und Lehr¬
linge sowie ein früherer Gymnasiast, der jetzt in Stuttgart stu-
diert, find verhaftet worden.

* B»n der Schweizer Grenze , 23 . Febr . Der aus tzüningen
-wbürtige 22 Jahre alte Walter SteinFulz wurde auf der
Straße von St . Ludwig nach Bafel von Zollbeamten angehalten
und trotz feiner Erklärung , er habe kein Geld bei sich, besten
Ansfuhr in» Ausland verboten fei , emer Untersuchung unter -
Wgen. Dabei entdeckte man in einer ' Schmugglerwcste 500 Stück
Funffrankenfiücke.

Seher die Entlass»«« »an Saldaten «uS Strnsanstaltc « hat
saS badische Justizministerium folgenden Erlaß herausgegeben:
Sei bevorstehenden Sntlaffungen von Militärpersonen aus Straf¬
anstalten nach Verbüßung ihrer Strafe ist dem Truppenteile so
rechtzeitig Mitteilung zu machen , daß er den zu Entlassenden
den Fahrtausweis übersenden kann, so fern die Militärversonen
nicht schon bei ihrer Einstellung in die Strafanstalt mit solchen
versehen find .

Die Nein «» Dieb« hängt « an . . .! Au » Kappelrodeck
wird uns geschrieben : In Bruchsal wurde ein Arbeiter, weil
er eine Traglast Holz frevelte, mit 39 Tagen Gefängnis bestraft.
Hier in Kappelrodeck fährt ein Mann mit dem Fuhrwerk in
den Seebacher Bald , beginnt rüchtig aufzmaden, wird erwischt
und bekommt — 6 Tage ! Jener ist ein armer Arbeiter,
dieser ein reicher Schnapsbrenner und Sohn einer gewesenen
Schnaps . Hoflieferanten ! —

Dem GchnapSbrennereibefitzer Sch. kommt beim AichhauS
-in wertvolles Faß abhanden . Er sucht und läßt suchen —
nichts zu finden ! Da fetzt der Mann zur Ermittlung des Die-
tw» 400 JC Belohnung au « und läßt die» durch die OrtSfchelle
öffentlich bekannt macken. Nichts rührt fick ! Endlick nach Wo¬
chen entdeckt «in Arbeiter de» Sch. das Faß in Ottenhöfen. Wer
aber meint, man habe nun den Dieb endlich geschnappt , der
wird lebhaft enttäuscht sein. Das Faß war mit Inhalt von
eben dem oben genannten Herrn irrtümlich am AichhauS geholt,
gefüllt und abgeschickt worden. Und dieser große »Irrtum " war
nicht bemerkt worden, trotzdem das Faß gut gezeichnet war.
Die Gendarmerie soll den Fall kennen. Daß sie aber bis jetztetwa» unternommen , davon dort man nichts . Frau Justitia
ist eben manchmal wirklich blind. — — —
^ D«< Eisenbahnunglück bei Friedrichstal vor Gericht,
vor der 4. Strafkammer deS Karlsruher Landgerichts fand
Donnerstag nachmittag die Verhandlung gegen den Wei¬
chenwärter Theodor Borell aus Friedrichstal und den
Lokomotivfiihrer Berthold Dorer aus Schönenleh bei
Furtwangen wegen Gefährdung eine- Eisenbahntransports
statt. ES handelt sich um daS Unglück am 19 . September
letzten Jahres, wobei zwei Güterzüge aufeinanderfuhren
und 3 Personen getötet wurden. DaS Urteil lautete gegen
Borell auf 8 Monate Gefängnis und gegen Dorer auf
8 Monate Gefängnis . Dir werden über die Verhandlung
noch berichten.

* K«rl *rub « 26 Februar .
WefchichtSkalender

25 . Februar . 1365 f Der Dichter Otto Ludwig in Dresden .
— 1917 Beginn der revolutionären Unruhen in Petersburg . —
1920 Eisenbahnerstreik in Frankreich.

Bezirk Rüppurr . In der öffentliche « Bilksversammlnng
am SamStag abend 348 Uhr spricht Gen . Minister R e m m e l e
über »Diepolitische LageinBaden undim Reich ".
Versammlungslokal ist das Bahnhofshotel . ES ist Pflicht aller
Genoffen, für diese Versammlung zu agitieren und auch selbst
zu erscheinen,

Tie Versammlung wird sich auch mit der Verpachtung deS
GutShofe» Rüppurr beschäftigen, da jo, wie aus dem letzten
Stadtratsbcricht Hervorgeht, die Verpachtung periekt werden soll
und der "neue Pächter" bereits seinen Einzug zu bewerkstellige »
beginnt, ohne daß der Bürgerausschuß weder zur Verpachtung
Stellung genommen, noch seme Zustimmung gegeben hat . Es ist
Pflicht der Rüppurrer Einwohnerschaft, zu der ganzen Angele¬
genheit Stellung zu nehmen und ihre Ansicht rundgutun.

Bezirk Grünwinkel . Die auf morgen Samstag abend an-
beraumte Parteiversammlung findet infolge Verhinde¬
rung des Referenten nicht statt, sondern wird erst am SamS -
tag, S. März , abgehalten.

Bierzeh« Million «« für Milch
Von der Heilsarmee wird uns geschrieben : Nachdem daS

KinderhilfSwcrk der Heilsarmee nun fast 12 Monate durchge -
sührt worden ist, dürfte eS gewiß allgemein interessieren, einen
kleinen Ueberblick über diese Tätigkeit zu erhalten . Der Plan ,
Milch an unterernährte deutsche Kinder zu verteilen entstand,indem der Leiter der Heilsarmee in Deutschland, Kommandeur
Johann O « g r i m dem General Bramwell B o o t h in London
über den Ernährungszustand der Kinder in Deutschland Mit¬
teilungen machte und ihn darauf hinwies, wie sehr sie unter
dem Milchmangel leiden. Der General ernannte daraufhin
Oberst B r a i n e zum Leiter deS beabsichtigten Hilfswerkes
und sandte ihn nach Deutschland, um nähere Erkundigungen
anzustellen . Nach Empfang der Berichte konnte der General ,
dank der großherzigen Hilfe der »Save the Ehildren Fund ",
nach und nach mehr als 14 Millionen Mark sür die Milchver-
teilung anweisen . So war di« Heilsarmee in den Stand gesetzt,
bis zum Beginn des Jahres 1921 an notleidende Kinder in den
verschiedenen Städten , so auch in Karlsruhe , unentgeltlich
insgesamt 82s 620 Büchsen Milch . Kakao und Kindermehl zu ver¬
teilen. Aus Baden entfielen 67 200 Büchsen Milch .

Die Heilsarmee hat die zur Durchführung dieses Hilfswerkes
notwendigen Gelder durch eigene Sammlungen und die des
»Save the Children Fund " hauptsächlich in England und den
englischen Kolonien aufgebracht. Ihre zu diesem
Zweck eingeleitete Sammlung in Deutschland hat leider
keinen guten Erfolg gehabt. ( 1 ! ! ) Run fließen aber die eng¬
lischen Gelder infolge der drüben herrschenden Arbeitsnot auch
spärlicher und die Heilsarmee hat schon jetzt 1 300000 -A mehr
für die Milch ausgegeben, als sie dafür durch die Sammlungen
im In - und Ausland erhalten bezw . zur Verfügung gestellt be¬
kommen hat . Im Jntcreffe der Kinder wäre zu wünschen , da»
da? Kindcrhrlfswerk der Heilsarmee im In - und Ausland noch
recht viele unterstützende Freunde finden möchte, da sonst Me
weitere Fortsetzung des Hilfswerkes ernstlich in Frage gestellt ist.

> Kleine Nachrichten
Leipzig . Nach einem Sühnetermin im Amtsgericht er¬

stach der Fleischermeister Richter nach kurzem Wortwechsel ,m
Treppenhaus mit einem Fleischermesser sein « von ihm getrennt
lebende Ehefrau. Der Täter wurde fesrgenommen . Die Er¬
mordete war di« vierte Ehefrau de» Tater », der bereit» wegen
Doppelehe und Körperverletzung vorbestraft ist.

Brüssel . In Brüssel ist man einem großen Betrug auf die
Spur gekommen . Da » Mitglied der Medizinischen Akademie
Masoin» der Lhefarzt der belgischen Gefängnisse war , wurde
plötzlich verhaftet, weil sich herauSg.stelll hat , daß er in zahlrei¬
chen Fällen zu hohen Gefängnisstrafen Verurteilten ärztliche
Zeugnisse ausgestellt har, auf Grund deren sie entweder in Frei-
best gefetzt wurden oder ein« Erleichterung der Abkürzung chrer
Arosse « hielten.

* Der neue Osterschulschluss will nicht zur Ruhe kommen.
Eine Elternversammlung der Goetheschule befaßte sich noch
einmal mit dieser Angelegenheit, erhob Einspruch gegen die
Aufhebung des Schulbeginn» im Herbst und st: llte an das Un¬
terrichtsministerium den Antrag , die alte Schulordnung wieder
herzustellen .

Im Gegensatz zur Goetheschule stimmte eine Elternver¬
sammlung der Oberrealschulc nach eingehender Aussprache
in einer fast einstimmig angenommenen Resolution dem Schul-
johrSschluß auf Ostern zu. Es wurde abgelehnt, dem Anträge
der Heidelberger Elternvcrsammlung , der die Beibehaltung deS
Schuljahrschluss . S auf Spätjahr erwünscht, bcizutreten.

□ Wa» sind 226 Milliarden Goldmark? (19 Kohlenzüge
bis zum Monde. ) Rach den Forderungen der Entente soll
Deutschland in 42 Jahren 226 Milliarden Goldmark zahlen.
Das ist mehr als das deutsche Volk vor dem Kriege an Vermö¬
gen besaß. Und inzwischen find wir wahrhaftig nicht reicher ge¬
worden. Rechnet man diese Summe , um sie zu veranschaulichen,
in Steinkohlen um. io würden bei dem Preise von 20 Goldmark
für eine Tonne Kohlen dies» 226 Milliarden Goldmark die
Kaufsumme für 11,5 Milliarden Tonnen Steinkohlen darstellen.
Nach dem Stande der Kohlenförderung von 1820 gleich 130 Mil¬
lionen Tonnen gehörten 87 Jahre dazu, um diese Steinkohlen
zu fördern . Zum Abtransport würden 750 Millionen Eisen¬
bahnwagen erforderlich sein, den Waggon zu 15 Tonnen Lade¬
fähigkeit gerechnet. Es ergebe sich also ein Eisenbahnzug von
7Y» Millionen Kilometer , d. h. rund 19 Eisenbahnzüge von der
Erd« bis zum Monde. Eine Jahresrate würde einem Rohlen-
zuge entsprechen, der 4M mal um den Aequator herumreicht.

^ Zur Lignidatisn der Städtische« BekleiduugSstelle wird
uns geschrieben : AuS den letzten Verhandlungen de» Bürger¬
ausschusses ist zu ersehen, daß die Stadt dem fortwährenden
Drängen der hiesigen Detailistenvereinigung nachgibt und die
Sädt . Bekleidungsstelle aushebt. Man vergißt hierbei, zu wel -
chem Zweck seinerzeit die BekleibungSstelle errichtet wurde ; sie
sollte den Minderbemittelten Gelegenheit geben , sich
ihren Bedarf an Kleidungsstücken usw. zu einigermaßen an¬
nehmbaren Preisen zu decken , und zwar durch Ausschaltung deS
Zwischenhandels. Nachdem dort Inventur gemacht und fest-
gestellt ist, daß ein ganz ger .ngeS Defizit vorhanden ist. will
man zu Einheitspreisen verkaufen , d. h. Arm und Reich können
dort zu gleichen Preisen kaufen. Dadurch wird aber der eigent¬
liche Zweck vereitelt . Wenn man die Preise festsetzt, ohne daß

j die Stadt einen größeren Verlust erleidet, so sollte man noch

daü Horn - Ouarrett des Badischen LandeS-Thearer».
Flügel : Kapellmeister Schweppe . Die Leitung liegt « 2
Händen von Direktor Hans Blum . , Den musikalischen £2
hat di« „Harmonie " übernommen . Zu dieser Feier, u,einen seltenen Kunstgenuß bietet, werden nicht nur die Mitgst̂der des Metallarbeiterverbande » eingeladen, sondern auch w.
Gewerkschaftsgenoffen anderer freier Verbände haben Zutritt .Der Eintritt beträgt 2ßOJ (.

th. Der Touristcnverein „Tie Naturfreunde **/ OrtSar,»»-
Karlsruhe , vevanstaltete am 22. Februar dr . Ir . im ChcwiestAder Technischen Hochschule einen Lichtbildervortrag über darThema „DaS Taubrrtal vo« Rothenburg bi» Werthei« ",
rent ist Mitglied Ehr. Münch . Herr Münch verstand er/dü
landschaftlichen Schönheiten und die geschichtlichen Begebenheitin klaren faßlichen Dorren seinen zahlreichen Zuhörern zu Er.
hör zu bringen und durch die prächtigen Lichtbilder dieiea Z,
anschauliches Bild der Taubertales zu geben , sowie den küch.
tigen Besucher auf manches schöne Plätzchen daselbst hinzuweitLeider ist und wird dem Geist der Neuzeit so manche» alte efc
würdige Bauwerk u'w . daselbst zum Opfer fallen. Mögen dj,
interessanten Ausführungen bei den zuhörenden Wänderp ,und solchen, die eS noch werden wollen , auf fruchtbaren Bad«

gefallen fein . Ter Besuch deS Vortrages war erfreuliche
ein recht zahlreicher .

) : ( DaS finanzielle Ergebnis des Wohltätigkeit», und Hrfftz»
feste» liegt nun , nachdem l> e Rechnungen erledigt sind, tot.Es darf ausgezeichnet genannt werden. Die Bruttoeinnahme lg,
trug 84052 JL. Nach Abzug der Ausgaben bleibt ein Rei «
gewinn von 40 000 -« , so daß die Jugendhilfe , die sitz
vorwiegend mit der Unterbringung von Kindern in Ferien»
kolonien befaßt, 20000 «A und der Verein Karlsruher
Presse als Unterstützungsfonds ebenfalls 20 000 M erM
Diese Zahlen bestätigen, daß die Kosten sür die Borbereitu ,eine Höhe erreicht hatten , die ein Fallenlassen des Feste»

'
Unmöglichkeit erscheinen lassen mußten . D :e Stadt erhält ^
Einnahmen für Miete und anderes etwa 12 000 M, die nahm ^auch dem Steuerzahler zugute kommen. Außerdem fkirhtR
dem Staat erhebliche Betrage für Steuern usw . zu. Nicht u
wähnt sei noch der Umstand, daß in den reichen Stiftungen
reiche Quelle der Einnahmen zu sehen war und darin , daß
einer Reihe von Firmen auf Vergütung sür Leistungen
zichtet wurde. Schließlich sei noch der uneigennützigen
Wirkung der künstlerischen , gewerblichen und sonstigen
gedacht , denen auch an d '-ser Stelle der wärmste Dank für
Verständnis in sozialen D'ngen zum Ausdruck gebracht sei.

) : ( ArbeiterbildnnzSverein . In hochinteressanten Bortrtz
gen , die an den beiden letzten Montag -Abenden stattfmtz
schilderte Herr W i l h. R : e g g e r seine Reiseercebnî e
»Syrien " und »Palästina ". Der Redner war als
eines Filmtrupps den deutschen Truppen beigegeben w
Er gab eine fesselnde Schilderung von Land und Leuten
von den ungehei-erlichen Beschwernissen deS Feldzuges in dsthltz
Landen . Die schlechten Straßen , der schlechte Zustand der "
aleisigen Eisenbahn, die Unzuverlässigkeit der Beduinensi'
bereitete den türkischen und deutschen Soldaten und der
meinsamen Heerführung unerhörte Schwierigkeiten. Die SU
kischen Soldaten haben sich sehr brav geschlagen , bi» die Un»
länglichkeit der Verpflegung, der Mangel an Kleidung *»
Kriegsmaterial sie entnervte . Besonders interessant war e»,A
sehen , welche Pionierarbeit tr « . Deutschen in diesen Gegend
lange vor dem Krieg geleistet haben, wie die deutschen Anfi^
lungen in Haifa und Umgegend Zentren der Kultur , auch

'
Bodenkultur geworden waren . Tie trefflichen selbst aufgeto»
menen Lichtbilder gaben den Vorträgen einen besondere « stM
men. Die sehr zah'reichcn Zuhörer folgten den Borträgen »
größtem Interesse und bewiesen sich durch starken Beifall f*
das Gehörte und Geschaute besonders dankbar.

l - j Kaninchenausstellung. Der Stammverein hält
Samstag , 26. und Sonntag , 27 . Februar , in der Brau

in höchster Vollendung in noch nie gezeigter Auswahl. , Raff
zuchtkaninchen , Futtergeschirre und Stallgeräte sind zuat *
kauf aufgelegt und im Glückshafev wird auch eine besondekk
Ueberraschung geboten .

LandeSchrater. Heut« Freit « « wird in dar Titelrolle t**
Goethes »Iphigenie auf Tauris " Fräulein Martha Moeller w*
Stvdttheater in St . Gallen auf Anstellung für da» Fach io
jugendlichen Heroinen gastieren. Den Orrst spielt Herr « ich'
ner, den Pylades Herr Unger. »

2 Borträge, deren Thema, sowie alle« Nähere auv de«
seratenteil ersichtlich ist, finden am Samstag und Sonn !
abend, jeweils abends 8 Uhr , im Apovojiaal statt. Referent
Herr Th. Schoffer aus Kattowitz .

Die Sperlingsplage . In den letzten Jahren wurde
Gartenbesitzern und von Landwirten wiederholt auf da» UÄ®
bandnehmen der Sperlinge nnd den durch sie in Gartens
Feld angerichteten großen Schaden hingewiesen. In den KE
ruher Vororten ist vielfach der Anbau von Wintergerste^^
unbegrantem Weizen durch die SpcrrlingSgefahr zurUnmäE '
keit geworden. Wie auS einer Anzeige in der gestrigen Ru« r>»
hervorgeht, bietet nun die Stadtverwaltung den LandtvioE
und Gartenbesitzern die Möglichkeit , sich an der BekämpfungK*
Sperlinge in wirksamster Weise dadurch beteiligen zu köna^
daß sie die unentgeltlich angebotenen Sperlingsnester E
hängen und damit in die Lage kommen, die SperlingSbrm, »
leichter Weise vernichten und der allzustarken Vermehrung W *
Schädlinge Vorbeugen zu können. Im Interesse der Allgemê
heit ist zu wünschen, daß von diesem Angebot ausgiebig “
brauch gemacht wird.

5ts«aerdutl»a«rrSge der Stadt KarUraftt
Geburten . Margarete Klara , Vater Emil Sommer,

drucket . Jngeborg Fanny , Vater Josef Heck, Monteur,
mann , Vater Andreas Veit, Schrcibgeh . Margaret « Ma
Adolf Roßwag, Kauft« . Hans Emil . Vater Emil Bimmler.
twmonteur . Helmut, Vater M . Klinglet , Zuschläge! . §
August , Vater August Grünewald , Kanzleiassist . Berta SW®
Vater Emil Wenzel. Eisendreher. Margareta Annemarie»
Aug . Schäfer, Wagner . Karl Ludwig , B. Karl Kemps,

Eheschließungen. Max Hirsch von hier . Kaufm. hier»
Lina Brotz von hier . Ludw. Gauß von Wössingen , Tagl.
mit Anna Axtmann geb . Schlager von hier . Rudolf Ha
von Köln. Küchenmeister hier, mit Luise Zapf von Emm
gen. Heinrich Rosenberg von Ansbach, Privatm . hier, mit
line Mösch geb . Haag von Wimpfen . Friedrich Granpet
hier, Damenschneider hier, mit Elisabetha Berger von hier»

■5fc
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P - l .zelbericht vom 25. Fclir . Unfa . . . Litern nachm« .
M stürzte das 4 'a Jahre alte Töäuerchen eines in der Gottes .satt Jtqcrne wohnenden Former ? in einen mit kocbeoder Brühe
{ füllier Waschzuber , der rm Hausf .ur stand , und jtoe sich er¬bliche Brandwunden zu . — Tie Lakenkaffe mit UDO ji Jn -tall entwendet wurde gestern abend durch unbelaiwten TäterMe einer Backerei in der Oststadt ?

Valuter-Verichl vom 24. Februar
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 9.87 )4■fti . Auszahlung Holland notierte 21 .04 . M per holl . Guld .guszablung Schweiz notierte 10.19 per ,' ckw . Fr . Auszah -

Mg England not,erte 239 Jt per- Pfd . Srerl . Auszahlung-Kankreich notierte 4 .41 M per fcz. Fr . Auszahlung Renvorkrotierte 61 .68 * per Dollar .

KZetternachrichtendieust der Badischen Land«».
t Wetterwarte vom 24 .Lebrnar > » 2L

Das trockene und heitere Wetter hielt auch gestern weiter
* t . In der Nacht zeigte die Tempemtur in der Ebene 4 Grad
gälte und am Nachmittag 8 Grad Wärme . Ter hohe Truck , der
M ganz Europa umfaßt , wird seiner» Einfluß auch weiter be¬
sten . — Voraussichttiche Witterung bis Samstag nacht : Nock
Weiterhin beiter , strichweisê Nebel , Nachtfrost, am Tage ziemlich« ild, vorübergehend noch östliche, später südliche Winde .

Uteeseretand de ** Rhein «
Maxau 281 Ztm ., gef . 3 Ztm ., Mannheim 168 Ztin , gef . 3.

ffriyend und Sport
Kreiö - Turn - und Spieltest 192t

de» 19. Greises vom Arbeiter . Tur ». und Sportbund
Am Sonntag , 20. Febr ., fand in T u r I a ch. Gasthaus zumeine Festousschußsihung statt , an welcher der Kreis¬

end Bezirksausschuß , sowie die Obleute des festgebcnden Ver -
en £ teilnahmen .

Es wurden dabei sehr wichtige Vorarbeiten erledigt . In«>r Quvrtier - und Plahsraxe hat die Turlacher Stadtver '.val -
iung weitgehende Zusagen gemacht . Das Fest wird in allen
Teilen in eigene Regie des Kreises übernommen . Einladungen« ld Fragebogen gehen den Krcisvereinen bis 10. April zu . Bis
1L Mai d . I . müssen dieselben beantwortet in Händen der
Kreisleitung sein . An Stelle eines Festbuches wurde beschlosseneine Festschrift obligatorisch herauszugeben .

Ssachmittags fand an Hand eines genauen Planes eine Be-
Wigung des Feftplahes statt . Nachdem tagte der . technische

AreiiitL de« 23 . Fedruar 192! « eite »ÄuSschutz gekretMt , während der Krelsausschuß mit den gewähl¬ten Kommissionen den geschäftlichen Teil erledigte . Mit demWun ' che für weitere erspr -eßliche Zusammenarbeit schloß KreiS -oertrcter Nagel die Sihting . Br .Der Arbeitersport am SonntagKlasse 0 . Unteröwisheim — Hohenwettersbach in Unier -öwtSherm . Wolfartsweier — Liedolsheim in Liedolsheim .
Verein Tabelle Klaffe

Spin - <»>»». Verl.
A

Nnenisch . Pmitie ZokAlle
HagSfekd

1» 14 — 4 82 82 : 2418 11 3 4 26 37 : 20Fr . T . Kthtsruhe 18 10 3 5 28 68 : 30» iein 18 8 4 6 22 63 : 38 *
Singen 18 7 9 2 16 41 : 44Pforzheim 18 7 9 2 16 34 : 48*« rb .- Lp .-B . Karlßr . 18 7 10 1 15 32 : 48Durmershenn 18 6 10 2 14 24 : 38Etklinaen 18 6 12 1 11 19 : 45Grötziaxn 18 1 16 1 3 18 : 79

Mit * fchtEt noch Protestspiel . .
Fordere alle Spielführer hum lehtenmale auf , mir sämt¬liche erzielten Resultate der unteren Mannschaften zugehen zulassen , zw^ ö Vervollständigung der Tabelle .
Bezirksmeister der A -Klasse : 1 . Mannsch . Fr . T . Aue,2. Mannfchi Fr .D . .tzagsfeldg 8 -Klaff« : Tutn « und Sportvereinspöck mit 32 Punkten von 17 Spielen .

Letzte .Itadttidtten
Bayern gegen die schwarze Schmach

Minchen , 24 . Febr . Im Eingabenausschuß des Landtagskam cs zu ebner Aussprache über die schwarze Schmach in den
besetzten deutschen Gebieten . Tie Regierung teilte mit . daß alle
Bemühungen der deutschen Rheinleitung bisher erfolglos geblie¬ben sind. Während die Unabhängigen es ablehnten , sich einemProtest anzuschließen , vereinigten sich di« übrigen Parteien imAusdruck des Abscheus und 2er Verachtung gegenüber der fran¬zösischen Kulturschande .

Juternatioualer SozialistenkoagreßWien , 23 . Febr . Die internationale Sozialistenkonferenzbegann heute mit einem Referat von W a l l h « a d - Englandüber Imperialismus und soziale Revolution . Wallhead legtedar , daß , Großbritannien sein Gebiet seit 1881 um vier Millionen
englische Quadratmeilen vergrößert habe . Die englische Un¬
abhängige Arbeiterpartei bekämpfe den Vertrag von Versailles ,da er von Räubern diktiert und für rein kapitalistische Zwecke

geschaffen ser. Die wichtigste Pflicht der Arbeiterklasse sei dieBekämpf « ,>a dieses Vertrages . Der Krreg habe 2)4 MillionenArbeitslose tri England geschaffen . Mit der Zerschmetterungdes deutschen Militarismus sei den Völkern nicht gedient , wennan seine Stelle ein anderer trete . Ter Imperialismusfei der gemeinsame Feind der ausgebeuteten Masten aller Län¬der . Die wrchtigste^ Aufgabe sei . eine gemeinsame Front gegenden geme nsanicii Feind zu suchen und eine Vereinigung der
sozialistischen Kräfte zu schaffen zur Niederwerfung des Kapi¬talismus und des Imperialismus . (Beifall .) .

Die Meuterei von Kronstadt greift itw sichTU . London , 24 . Febr . Au » Helflngfor » wird gemeldet ,dnß dir Meuterei der Matrose « » » » Kreuftadtimmer weiter nm sich greift . Die Matrosen versnchen die bol.schewistischr« Truppen Petersburg » auf ihr , Seite »« ziehe» ,um mit ihnen gemeinsam die Sowjetregieru «, z« Kürze «. DieStadt ist von kommunistischen Truppe » « mzingett und »oll -ständig isoliert .
Japanische Schreckensherrschaft in KoreaLondon , §4 . Febr Verläßlichen Nachrichten aus Wladiwo¬stok zufolge , die auf japanischen Angaben beruhen , habe»die Japaner in den letzten fünf Monaten 631 Koreaner getötet ,1409 »«rundet , 28 984 Personen verhaftet und an 9844 Perfo -nen die Prügelstrafe vollzogen .
« chrrnleuung : Georg LcliopfNn. Verantwortlich : tut Ar¬tikel . Politische Hebenicht und Letzte Nachnchren Hermann Kadelrtür Badische Politik. Aus dem Lande. Gemeindepolilik . Au» derPartei. Gerichrszeitung und Feuilleton Herman » Winter ; fürAus der Stadt. Gewerkschaftliche». Sozial « Rundschau. Genos -

lenschasisbemegung . Jugend und Sport. Briefkasten Josef pisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich« in Karlsruhe .

» . »» -»g*«. VereinsanzeigerBi« |« < <Mlcn" ‘ ti« 3<i
iBerauvanngSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme»

Karlsruhe . (Arb . -Stenographen -Verein »Arends * .) Am28. ds . , Mts ., ubends 7 Uhr , beginnt in der Markgrafenschnl «,Eingang Kreuzstr . , Zimmer Nr . 4, ein Bnfängerkursu » in der
deutschen Volkskurzschrist System ArendS , wozu wir sreundlichsteinladen und bitten um zahlreiche Beteiligung . 2884

Karlsruhe . ( Verband der Buchbinder . ) Montag abend
V*8 Uhr iu der Kronerchalle , Kroncnstr . 8, Mitgliederorrsamm -lung . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinenaller Kolleginnen und pflegen dringend notwendig . 2880

Durlach . ( Naturfreunde . )
'

Heute abend BereinSabend mit
Vortrag von Mitglied Emmerich über : „Meine Erlebnisse in
Afrika "

. Anfang um '.L8 Uhr im Lokal . 2877 Der Obmann .

Welt - Kino Kaiserstr. 133.
Telephon Nr . 5488 .

Nur noch 3 Tagei

Der letzte Film der Nirvana -Serie . 6 Abte .
DBfekiiV 'Sensafions -Alientearer -Mlager.

Sonntag unwiderruflich letzter Tag . 2878
' MT Montag und Dienstag "WM

Mtarry E * iel .

Neu eröffnet und renoviert !

SpanischeWeinstube zur Loreley
•

muiinminiiiiiiiiiimiuiiiiimiiimNiiiNiiiiiiiiiiaiiiiaMHiniiiHMiiniiMiiiiiiNimKmiv )Amalicnsfraße 46 Telephon 3274 Am Kaiserplatz
Gardüllsrl reine spanische Herb- und SOssweine

Oute KOche :: Eigene Schlachtung
= ==== Freitag und Samstag = x
Sohlaoht - Tage . -

28?ü
-

Sonntag morgen Schweinsknöchle .

EAHlSrmss-Norllögk
t Erscheint in Massen !
Apollo-Saal, Marieustratze.

Sam- tag , SO. jsstbruar»
— atzendS 6 Uhr —

Thema :
D« Untergang des Knß

'
tnlisnin;.oia Kirchen nnt SedteiWenie«kch die drille llmmmstische

bniernnilnrnle. SiliesAdreHiinng
>>l> den Widern Enrspas nnhl!

Eountag, 27 . Februar.
— abends 8 Uhr —

Thema :w ist die Ursache alle» lln-“*s md »er henl gen Well-
Maie der dl; ins Mord and

zerrhilele» MenWelt.
Kragen werden beantwortet !

Karle»
Reserent : 2882

*■ aus Kanswttr 0.-5.

SSr VrieslrSger!
Einige tadellos erhalt .blaue n . feldgraue vffkz .»Röcke. Hose« u . Rütz «»

billig abzug . Effenweiustr.
32 II bei Azelrad .
E^ ANrNN neu (Maß -
mm ruizn » » arbelt ) da
zn Nein, für mittlere Figur

»n vertauke « . 3X13
Siüppurrrrstr . 40 , IV . r .

(fastneu,
wenigebr., ist preitzw . zu verk.

tüppnrrerst ». TX, IL r .

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
Ueberzieh «« , Ulster .
Hose», Weißzeug,Möbel

usw.. bet

A . Sck - ap
2188 Kaiserstr . 87

Eing . Waldbornftr .
« ehe . kvMpl. Mg.

Echlas - Zimmer

Ehaiselongne , »erkauft
zu billige « Preise «Ml Weidmann,
ttapelleustrnße 02

Äetephou g* W >

MlkzeMöllel
Schlafzimmer von 1WMM
an , Küchen-Einrichtungen
bon llOOan , einzelne
Ktchenschränke, Kleiber-
schranke , Bettstellen , Nacht¬
tische. .stimmerlische, Berti -
ko», Dtzvan» «auz billig

abzngebea . 287 t
Möbelgeschäft

Sofienstrasse 122
elektrische Haltestelle

Sofien - und Lchillcrslraße .
Neue 2«74

M » eiNichtMae«
Büfett , Errdenz , Tisch,2 Hocker,, eichen , pitich ob.
weißlackiert für 88 » Mk.
zu verkaufeu. L. Graf ,
Rüppurrerstr . 24 » 4. St .

Raftntter Anzetgrn .

Feststellung be» Ortsbauplanes im
Gewann Rührig und Riederwiesen
betr .

Wir haben beim Bad . Bezirksamt hier bean¬
tragt , die Bau - und Straßenflucht für die Ro¬
senstraße zwischen Garten - und ZaySftraße . nachdem diesseits vorgelegten Plane festzulegen .

Dies bringen wir gemäß § 3 Absatz 8 deS
OrtsstratzengcsetzeS dom 18. 10. 1908 mit d«vl
Anfügen zur öffentlichen Kenntnis , daß Be¬
schreibung und Plan deS Unternehmens beim
Bezirksamt und auf dem Rathaus dahier —
Zimmer 9 — zur Einsicht offen liegen und et¬
waige Einwendungen beim Bezirksamt oder bei
diesseitiger Stelle binnen 14 Tagen voin 17 .2. 21 an gerechnet , vorzubringen sind, widrigen¬
falls alle nicht auf privatrechtlichen Titeln be¬
ruhenden Einwendungen als versäumt gelten .

Rastatt , den 19. Februar 1921. 469
Gemeinderet .

Renner . Zoller .

viwanr .
neste , bon 680 Mk. an .R . Köhler , Schktzenstr.ir, .

„ Johanni »-»
Stachel - n.

Erdbeer -Pflanze « billig
m derkavsen. Grötziuge » ,hinter de« . Löwen" .

2 großtrüchtige

Aisgen
zu verkaufen. 2883
Karl Siegel , Kuielinge »

Körnerswaße 12.
Freitag , den

Landestheater
Ipiiig - iie taf Tiuris

(Schauspiel )
7- ' /110ühr M . 12.-

25. Febrnar «
Konzerthaus
Volksbühne L 8

Pension ScliSlier
7- 9 Uhr .

i« tetefleitür . f .'sas .
“ ^ . tsssr - ss<12.—). — So . .27- „Ule Meistersinger von Uttm -

berg “ 4*'* (26 .—). — Mo . 28. Volksbühne J 8 „DerEvangelimann “ 7 (17.—, mrr Stehpl &tse vor¬handen ). — Die . 1 . Märe »„ Die Entführung ausdem Serail “ 7 (17.—). — Mi S . „ÜerLeibnrdtot “
7 ( 12 —) . — Do . 3 . zum letztenmal * .Der lebendeLelchnam ^ ' /j (12 - — Fr . 4.» Die Boheme “ 7(17.-).Sa .6 Judith “ 8*/j (12 —) . — So .6.vormU ‘/t hi derWandelhalle de » 1 Bandes : Morganveraustal -
tung des Theatherkülturverband ^s . Vortragvon Prof . Dr . Dillenius über das Theater unddas neue Publikum ; abends 6‘/tUhr „Zauber -flöte “ <20.— ) — Mo .7. V1. Sinfoniekonzert des Lan -
destbeaterorchesters . Dirig . : Fritz Cortolezis .Im IfaOTMtlül'K So . 27 . » .,1)1* Journalisten “ 7 ( 11.—)iSU RBUlWUifliö. Fr . 4 St . 1 . Die Stützen der Gesell¬schaft “ 7. — So . tf*„ZWangseinquartierung “ 7.( 11)Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskartenam Samstag den 26 . Februar , nachm . 1 j4—6 Uhrallgemeiner Verkauf von Mont , den 2R. Fehr . an

Va»amrsvorstand»stelle.
Die Stelle de» Vorstandes unseres Bauamts

mit der Amtsbezeichnung „Stadlbaurat “ ist auf
1. April ds . IS . neu zu besetzen. Bevorzugtwird ein Bewerber , der neben dem Tiefbau
über Erfahrungen im Hochbauwesen verfügt .
Gehalt nach Klaffe X der staatlichen Besol¬
dungsordnung . Anderwärts bereits zugebrachte
Dienftjahrc werden nach Vereinbarung ange -
rcchnet . 479

Bewerburigen wollen bis 16. Mörz ds . Js .
eingereicht werden .

Rastatt , den 22 . Februar 1921.
; Der Gemeinden »! :

Renner . Zoller .

Lebensmittel-vertettnna
für die Zeit dom 26. Februar bis 3. März 1921.

1 . Kokosfett und Schweineschmalz im freien
Verkehr wie seither zum Tagespreis .2. Kond . Milch : gezuck . und unzez . in den
einschlägigen Geschäften im freien Ver .
kehr .

Ab Mittwoch den 2. März 1921 wird
verkauft :

3 . Haferflocke « : Kopfteil 1 Pfund gegen Vor¬
zeigung des Brotausweises . Preis per
Pfund 2 .80 M .

4. Kindrrgerftenmehl : in % Pfund - Paketen
zum Preise von 2.40 M steht ein kleine »
Quantum bei Kaufman « Zittel und
wird , solange Vorrat reicht, ohne Marken
abgegeben .

8. Zucker : Kopfteil 709 Gramm gegen Abgabeder neuen Zuckerkarte . Preis der Kopfteil 8.18 M.
6. Weizengrie » : Kopfteil 289 Gramm ( X Pfd .)

gegen Abgabe der Fettkarte Rr . 3. Preisder Kopfteil Ul .
7. Krankrubrot : Das Backen von Krankenbrot '

für dir Monate März —April 1921 wurdeden Bäckereien
Karl Schönkeber , KricgSftratze ,Ernst Speth , Kaiserstraße , und
Herinann Hatz, Kaiscrstraße ,

übertragen .
8 . KartenauSgabe : Di « Ausgabe der Brot - ,Fett - und Zuckermarken findet statt am

Montag , den 28 . Februar , vorm . ^ 9 Uhrbis 12 Uhr für die Nummern 1—1000,nachm , von 3 bis 6 Uhr für die Num¬mern 1001 bis 2000 ; am Dienstag » den1. März , vorm . H9 Uhr bis 12 Udr fürdie Nummern 2001 bis 3000, nachm . 8bis 6 llhr für die Nummern 3001 bis
Schluß . Jedermann hat die Karten , die
ihm auSgefolgt werden , sofort nachzu -
säblen . Spätere Beschwerden , daß je¬

mand seine Karten nicht richtig erhalten
habe , werden grundsätzlich abgelehnt .0 . Holz : Im Stadiwald werden für die hie¬
sigen Nichtbürger 28 Wellen pro Haus¬
haltung abgegeben . Preis ab Wald
20 M für 26 Wellen . Die LoSzettol sind
ab Freitag , den 23 . ds. Mts . auf Zim¬
mer 18 des Rathauses gegen Zahlungin Empfang zn nehmen . 466

10. Süßstoff : Der Rest der Briefchen ( H - Pak -
kunaen ) wird zu dem weiter erinätzigten
Preise von 68 4 pro Briefchen auf Zim¬
mer 16 abgegeben .

Die Verkaufsstellen erhalten die Haferflocken ,den Zncke: und den Wetzengries am Montag ,den 28 . ds . MtS ., von 9 ins 12 Uhr vormittag »und 2 bis 4 llhr nachmittags , auf nnserni Lager
Jndustriestrahe 4 . Sackmaterial ist mitzu -
bringea .

Frist für die ÄbNeferung der Marken 18 .
März .

t ,, >
Rastatt, , den 24 . Februar 1921.

Kommunal - Verband Rastatt - Stadt .
Bon der städt . Preisprüiuiigsrommisfion wurdenheut« «« Benehme» mH der Metzger-Innung für de»

hlefigen Stadtbezirk mit sofortiger Wirkung folgendeFleilch- und Wiirstpreise festgesetzt :
Rindfielsch I . Güte . . . . . 14.— da» Pfd.NiuLfi- ifch lt . . and Kuhstcisch Iv.- . „Kalbsteisih . 12.— „Schweinefleisch 16.— H „ •
Meischtvurft . . . 12.— ,Bratwurst . 16.— * ,Wiener Würstchen . M.— „ „Leberwurst . 10.— . .Schioartenmagen . 10.— „ ,Blutwurst . 8.— .Lionerwnrst . 18.— . ,Frankfurter Leberwnrst . . . . 18.— , ,Mettwurst . 20 .— , ,Pie Plakate mit dlesen Priisen werden dckedei

jeder ein relneu Fleisch- und WurstwareuverkamSstellezugestellt und intzffen an deutlich sichtbaren Stelle »
angeschlagen werden . ■ R .-G . 10. Sept . 1820, S . 1678.Uederschreltuna dieser Preise wird gemäß § 2bevR .-B . vom 20. Mal 19! 5, § 5 der R .-B. vom23. Juli 1818 . 8 12 per R .-B . vom L . Sept . 191 », -
8 11 der L .-B . vom 27 . September 1920 strafrechtlichverfolgt .

R a st a t t . 23 . Febrnar 1921.
Stiidt . PreiSprüfnngSamt .

467

Baden - Baden .
Am Lamstag , den 2 « . Febr «« » bleibt die

Verkaufsstelle Kaffe S geschloffen .
LrbruSmittelamt . >, > !

B.-Baden . Hnrnsus Gartsnsaai.
Soantag , de » 27 , Februar 1921 ,nachmittags 4 Uhr

Ifolks - SlnlonieHonzBrl
des städtischen Orchesters.

Solist : Alfred Schröder (Klavief ) g,us
Leitung r̂ IusSdirektor Pani Rein.Zum Vortrag gelangen Werke vonSchumann (Klavierkonzert ) und vonBeethoven . - *

„ Karten za Einheitspreisen von2 Mark an der Kurhau& asse .
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crw ffrtifttg de» 25. Februar 1321 ly -TTf *

{
*

Sqranfeontü
Telefon 3637. **

Samstag , den SO. Febr .
abends 8 Uhr

Hplelerversaaimlang
mit Wahl des Spiel-Ausschusses
Erscheinen sämtlicher

Aktiven ist Pflicht
Sonntag , den 27 . Febr .
L Mannschaft in

EftUnqen.
III . Mannschaft In

An a . Rh .
A . H. 10 Uhr Training
Abfahrtszeitenwerden
in der Versammlung

bekanntgegeben .
Von 7 Uhr ab Zusam¬
menkunft im Lokah

BkiNWMk
ZWlll -Bmi».
Sonntag, den 27 . Februar
1lß Uhr aas nnscrm Platze

i Liga -Spiel §
So.-Cl. Freitjurq
Junior gegen St. F .-B .

3 Uhr ffi. F .>B.°Platz

und äußerst billig ist

II

in eigenem Saft ä
J/i kg Dose

Bari .
Erhältlich in sämtli¬
chen Verkaufsstellen

Gebrüder

ensei

I

von Taufenörn erwartet
beginnt Montag, 28. Zebr.
kreise u . Qualitäten sprechen für sich selbst

Besichtigen 5ie unsere Fenster

VorverkaufSamstag, 20. Zebr.
Ein Beispiel :

Ueber 2000
Stack

Weiße Einsatz- Hemden
für Herren mit schönen hellfarbigen und weissen

Einsätzen, in allen Grössen
durchweg

38 50

. Knopf
MammU* Mamma *

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch *•**

Heue Kragen.
Billiges Angebot !

Ein Posten Sshlafdecken
Jacquarddeoken

per Stock 45 . — 50 . — 55 — 75 .— 80 .—90.- 120. - 150 . - 180 .—.
v Grossere Posten weisse und bordeaux

Bettdamaste
Lagerbesuch lohnend.

Grosse Torteile 10r WiederrerkSufer.

Arthnr Baer
Kaiserstrasse 133, eine Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse . 2885

Prima Schweinescfimalz|
in bekannter Güte wieder eingetroffen
garantiert rein . Piund 12 .50
Cocosfetf ,prma . 11 .75
Prima Spriseiett . . . . Pfund 11 .25
Beste Speisemargarine . . . 11 .50
Katfee , gebr. . . . Piund 24 .00 20 .00
Kakao . . P und 13 .00
Tee . •/« P^ nd 7 .00
Plilcb , gez. . Dose 10 .50
Milch , kond. Vollmilch . . Dose 9 .U0
Corned - Beef , Engt . Pfd .-Dose 7 .25
Prima Vollreis . Piund 3 .00
Weisser Griess . Piund 3 .75
Apfelmus , zuckergesQsst, Kilo-Dose 3 .00
la Tafel -Salatöl . . . . Liter 21 .00
WelSMI TUCfcHll inkl. Steuer
tf. Wurst - uad Käsesorten in bekannte !

Qualität zu billigsten Preisen .
Karlsruher Feinkost - Handlung

Otto PulvermSIlei *
Gartenstr . 37 , Ecke Hirscbstr. TeL 3933 .

MaOMffeiWstd. Vemiea «. SiMMeller
i» Sdbftt nt. t. H.. Sitz

Großer Käumungs-VerkauJ
in

Hmen-AMn nun SAWm«
z» bebcntenk herMkleM Preise«!

Wegen Aufgabe und Räumung unseres Laders in In Herre«-Ko ifektlon
(bei guten Stoffen und bester Verarbeitung ) sowie guten Herren », Dame»'
und Ki der- Stiefeln veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 30 °/, — einen Sonderverkauf.

Herren-Anzüge in der Preislage voi rtf 250.— bis 800 .—
Herren-Sttefel n 100.— „ 198.—
Damen -SNefel „ „ „ „ ^ 100.— „ 190.—
Sinder -Stiefel „ ^ ^ 80.— , 150.—

Genossenschafter , gewerkschaftlich organisierte Angestellte,
Arbeiter und Beamte !

laßt Euch diese äuherst günstige Gelegenheit nicht entgehen, ohne Euren
Bedark bei unS zu decken .

Verkauf täglich von 8—12 und 2—6 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,
Alter Bahnhof , Kr .egstraste 7, Eingang von der Bahnsteigseite.

Mitgliedskarte mitbringen ! 3792

MrdMiIi - N mah ' dilin !
jr iiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinHr iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiitiuiiuiiii

Verkaufe ad Freiing prima fet es
Fleisch zu « Mk. das P,d .. Fleisi , wurst
zu 7 Mk. das Pfund . 2SW

Filialen : Tnrlacherstraste «8 nnd
Auo -rrienstratze 49 .

TheoGrämlich,Pferdeschiächterei.

Central - bfehlsnleip
Karl -Frledrlehstr . 26 — Tel . 768 .

Zigarren
Selbstfabrikation auS rein überseeischen Tabaken in

der Preislage von 0.S0 bi» 1 .80 Mk.

Na» Milte Anseim« Me.
Karlsruhe i. B. 2see

ffaiser-Allee 141 . Tel. 3276

Oas Hefdenmädchen Ab heQte !
dar Prärie!

Sensationsdrama aus
dem wilden Westen in

5 großen Akten.
John Jeffries, ein Farmer

Bessy } .“ »«• T5chter
Harry Muclean, Cowboy
Falkenauge , Häuotllng d.

Rlcarre-Indianer .
Indianer , Farmer ,

Cowboys.
(Einer der größten Wild¬
west - n Cowboyschlager,
der bis Jetzt in Karlsruhe

gezeigt wurde .) an
ü sirjgi : lujjrt . i. teiL

iTrcleCurne 'SCbaii
Karlsruhe G. D.

Sonntag , den 27. Febrnar 1021 , nach« .
t/,8 Uhr, findet unser diesjähriges

SOittlaae» - «ad SMkk-
Schanlanik «

in nachfolgenden Abteilungen statt :
Abtlg . vrtstadtr Tullaschule. Schüler

„ Südstadt r Ublandschnle, Schützen »
strabe, Schüler

Weftstadtr Gntenberqschnle , Rel»
, kenüratze, Schüler

- Mühlbnrgr ReneHardtjchute,Hardt »
stratze . Schüler und
Schülerinnen .

« Ir lade« die AngehSrigen unserer
Schüler nnd sonstige Freunde der Turn»
bewegung hierzu srenudlichst ein und er¬
suchen um recht zahlreichen Besuch . 2862

Eintritt frei.
Morgen Samstag abend 8 Uhr im Bereius »
lolal Tpielcrversammlnng der Fnhdall »

abteilnug, sowie Bortnrner -Sltzung.
Der Snrnrat .

JEDE « SAMSTAG UND SONNTAG ABE

KÜNSTLE.
KONZER

Wir bringen einige tausend ZentnerStockholm
90°/, Harthol,, gesprengt , frei von Wurzeln »<
Erde zum Verkauf. Preis Mk . 8 pro Zentner Iw
Hau? des Bestellers . Zerkleinerung wird auf WuaW
übernommen . Ferner offerieren wir

anhtrhadischcs Brennhol;
ohne Holzkarte, */, Buchen, gefügt und gespalten,
frei Keller zum Preise bon Rk. 17.00 , An euerhetz
sein geipallen , zu Mk. 18 .40 pro Zentner .

rationiert» Brennholz
auf Holzkarte, ab Lager (Exerzierhalle ) oder 1sj
Keller.

Gemeinnützige BeschäftignnaSstelle für
Erwerbsbeschränkte und Erwerbslose

Zähringerstratzc 100. Telefon Ö*

\

Spare Geld
denn spiegelblank werden
audi Ältere Sbefel durdt
Eidal mit wenig Bürsten -

slrichen.

spare durch

•diwoft # tclb / braun / jotbroua AHdohersLiVcracr
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